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Der Bundesplatz - 
ein Phönix aus der Asche?
Der Bundesplatz, unser unmittel-
barer Nachbar und Pendant zum
Friedrich-Wilhelm-Platz, entstand,
als der Großgrundbesitzer Carstenn
1872-74 eine Verbindungsstraße
zwischen seinen Gütern Deutsch-
Wilmersdorf, Giesensdorf und
Lichterfelde anlegen ließ. Dem
Zeitgeist entsprechend wurde sie
Kaiserstraße getauft. Später hieß
sie Kaiserallee, heute kennen wir
sie als Bundesallee. Der Alleecha-
rakter entstand durch die Rüstern,

die Anfang des 20. Jahrhunderts
einer großen Abholzungsaktion
der von einem Schädling befalle-
nen Bäume zum Opfer fielen (wer
denkt da nicht an die Miniermot-
te?) Heute säumen sie die Bundes-
allee wieder in voller Pracht, nach-
dem Kriegs- und Bombenschäden
vielen der neu aufgeforsteten
Bäume wiederum den Garaus ge-
macht hatten.
Ende des 19. Jahrhunderts war die
große Zeit der sog. Schmuckplät-

ze, die den Berliner Vorstädten ein
„grünes Gesicht“ geben sollten.
Um 1870 entstand im Zuge der
Kaiserstraße der Friedrich-Wil-
helm-Platz, wurde 1877 gärtne-
risch gestaltet, und etwa seit 1875
ist von einem Straßburger Platz
die Rede, dem späteren Kaiser-
und jetzigen Bundesplatz - die
Quellenangaben widersprechen
sich da. 
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MekongLänderTag 2009
in der VHS
Im Rahmen der berlinweiten
Asien-Pazifik-Wochen hat der
traditionsreiche MekongLänder
Tag am 11. Oktober 2009, 11-19
Uhr, wieder seinen Austragungs-
ort im Schöneberger VHS-Haus
am Barbarossaplatz. Die fünf
südostasiatischen Länder am
Mekong-Fluss: Kambodscha, La-
os, Myanmar, Thailand, Viet-
nam, werden in Fachvorträgen
und Filmen, Diavorträgen und
Kulturdarbietungen, Sprach-
schnupperkursen und Podiums-
gesprächen sowie an zahlreichen
Infoständen vorgestellt und in

der Vielfalt ihrer Möglichkeiten
und Probleme näher betrachtet.
Der Eintritt ist frei - die Eröffnung
des Tages und der gleichzeitigen
Fotoausstellung zur Mobilität in
der Mekongregion nimmt der
Stellvertretende Bezirksbürger-
meister und Kulturstadtrat Dieter
Hapel im Beisein von Vertreter/-
innen der Botschaften um 11
Uhr vor.

Auf Seite 11 lesen Sie ein Interview
von Hartmut Ulrich mit den Ma-
chern der Fotoausstellung „Me-
kongländer in Bewegung“.

Baubeginn
Gleisdreieckpark
Mit einem guten halben Jahr Ver-
spätung wurde am 17. Septem-
ber im schönsten Sonnenschein
der Grundstein für den Baube-
ginn des Landschaftsparks am
Gleisdreieck gelegt, genauer ge-
sagt des Ostparks auf der Kreuz-
berger Seite, der als erster fertig-
gestellt werden soll. In die Char-
lottenburger Granitplatte wurde
das Datum des Baubeginns ein-
gemeißelt, 2011 soll der Park auf
dieser Seite vollendet sein mit
Wiesen und Bäumen und Wegen
zum Radfahren, Skaten, Joggen
und ja, auch für Spaziergänger... 

Liebe Leserinnen und Leser,

seit über 5 Jahren schreiben
bürgerschaftlich engagierte Re-
dakteurinnen und Redakteure
für die Stadtteilzeitung Schöne-
berg. Jeder von ihnen hat sei-
nen eigenen Stil und seine ei-
genen Themen. Das macht den
Charme dieser Zeitung aus.
Und - so denken wir- es ist der
Grund dafür, dass diese Zeitung
so gern von Ihnen gelesen
wird. Trotzdem gibt es Kritik an
dem Projekt. Manchen ist die
Zeitung zu unpolitisch, andere
erwarten kritischere Berichter-
stattung und wieder anderen
fehlt es an „Tiefgang“. Darum
brauchen wir gerade Ihre Un-
terstützung. Kommen Sie mit
ins Boot, werden Sie Redak-
teurin/Redakteur der Stadtteil-
zeitung Schöneberg und ma-
chen Sie mit uns diese Zeitung
noch informativer, noch lokaler,
noch kreativer. Wir treffen uns
jeden ersten und dritten
Montag im Nachbarschafts-
heim in der Holsteinischen Stra-
ße 30. Kommen Sie einfach
vorbei oder informieren Sie sich
über unsere Arbeit unter Tel.
86 87 02 76 79.

Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

Senatorin Junge-Reyer eröffnete
den Baubeginn mit einem Ham-
merschlag auf die Granitplatte und
einer launigen Rede, pries die Ar-
beit aller Beteiligten und die Ein-
beziehung der Anwohner mit ih-
ren Wünschen, was ihrer Mei-
nung nach nicht selbstverständ-
lich sei. Ach ja? Ob und wie der
vielfach ausgedrückte Bürgerwil-
le nun umgesetzt wird, werden
wir erleben. Der nun fest einge-
plante Naturerfahrungsraum geht
auf Wünsche der Bürger zurück. 
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Fussball

▲

www.stadtteilzeitung-schoeneberg.de

Gute Stimmung
an der
Bosestraße
600 junge Kicker spielten um
den Tempelhof-Schöneberger
Jugendpokal

Nach sieben Jahren Pause wurde
auf Anregung des Berliner Fuß-
ballverbandes und des Bezirks-
sportbundes wieder der Tempel-
hof-Schöneberger Jugendpokal
ausgespielt. Rund 600 Kleinfeld-
kicker kämpften an zwei Tagen
um die Pokale. Die Vorbereitun-
gen lagen in Händen der Jugend-
leitungen vom Lichtenrader BC
und dem FC Internationale.
Vier verschiedene Vereine konn-
ten in den unterschiedlichen Al-
tersklassen gewinnen: Der FC In-
ternationale setzte sich bei der
D-Jugend im Finale knapp aber
verdient mit 1:0 gegen den Ma-
riendorfer SV durch. Dritter wur-
de der LBC. Stern Marienfelde
benötigte bei der E-Jugend ein
schier endloses Neunmeter-Schie-
ßen, um sich gegen den LBC
durchzusetzen. Rang 3 errang
Kickers 1900. In einem verbissen
geführten Finale bei der F-Ju-
gend setzte sich der 1. FC Schö-
neberg knapp mit 2:1 gegen den
FC Internationale durch, der Frie-
denauer TSC belegte Platz 3. Bei
den G-Minis lag nach dem Jeder-
gegen-Jeden-Modus am Ende
der Lichtenrader BC vorn, ge-
folgt von Blau-Weiß und dem FC
Internationale. Trotz Einladung
und Wahlkampf ließ sich kein Be-
zirkspolitiker blicken.

Es war einmal: der Kaiserplatz (heutiger Bundesplatz) um 1910 Foto: Archiv Museum Charlottenburg-Wilmersdorf
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Wir Danken allen
CDU-Wählerinnen

und Wählern für Ihr
Vertrauen.

Ihre
CDU-Friedenau

OASE im ALLTAG

www.elljot.com  Elfie Hartmann

Herbstahnungen?

Wählt Wuff - für mehr Frieden auf der Welt!

▲

Nach der Wahl ist vor der Wahl

▲

DRK Kreisverband Schöneberg-Wilmersdorf

▲

Kostenlos ins Internet
Das DRK Schöneberg-Wilmers-
dorf bietet ab September 2009
jeden Freitag von17:00 bis 19:00
Uhr in seinen Räumen in der
Ebersstr. 80, 10827 Berlin die
Möglichkeit einer kostenfreien
Computer- und Internetnutzung.

Ehrenamtliche Mitarbeiter des
DRK beantworten Fragen zu der
Verwendung von gängigen Soft-
wareprogrammen (MS Word, MS
Excel etc.)  oder dem  Umgang
mit dem Internet. Auf Wunsch
können individuelle Schulungen
durchgeführt werden. 

Wird Hilfestellung bei dem Ver-
fassen von Anschreiben, Bewer-

bungen, Lebensläufen oder ähn-
lichem benötigt, ist auch dies
möglich. Dokumente können bei
Bedarf vor Ort ausgedruckt oder
eingescannt werden.

Das Angebot richtet sich an Se-
nioren, Personen mit Migrations-
hintergrund, Jugendliche, grund-
sätzlich jeden, der seine Compu-
terkenntnisse erweitern möchte
oder dem ein PC zur praktischen
Nutzung nicht zur Verfügung
steht.

Deutsche Rotes Kreuz
Kreisverband Berlin Schöneberg-
Wilmersdorf e.V. 
Tel. 030 / 688 31 98 60

▲

DBP - Neue Partei in Friedenau gegründet ??

Wie aus gewöhnlich gut unter-
richteten Kreisen zu erfahren
war, hat sich kürzlich in ihrer
„Keimzelle“ - der Klasse 6b der
Fläming - Schule - eine neue Frie-
denauer Partei gegründet, die als
„Jungpartei“ ein durchaus über-
zeugendes - wenn auch zunächst
nur an kommunalpolitischen Fra-
gen orientiertes - Wahlprogramm
darbietet. Die „Bunte Partei“
nennen sich die engagierten Par-
teigründer und sie wollen mit
ihrem Programm die Bürger aus
ihrer Wahlmüdigkeit aufrütteln.
BUNT sind deshalb auch ihre
Gründungsfarben: BRAUN (wie
Hundehaufenbestäubung), ROT
(wie Förderung von Fußgänger-
ampeln), GELB (wie Neuorgani-
sation von Schülerlotsen), GRÜN

(wie Erhalt und Neuschaffung
von Stadtbepflanzungen) und
BLAU (wie Schaffung von Sitz-
gelegenheiten am Breslauer Platz
für die Senioren des Kiezes und
andere Ausruhewillige). „Für
eine BUNTE Welt“ treten die jun-
gen Wilden ein und so meinen
sie es auch. Die Welt ist ihnen zu
grau, zu  unkreativ und zu ruhig. 
Von geplanten Aktionen haben
unsere Reporter noch nichts
gehört, aber Überraschungen
sind durchaus möglich. Im Ge-
spräch soll ein „Hundhaufen -
Kunst - Projekt“ sein, bei dem
die Endprodukte unserer lieben
Friedenauer Vierbeiner mit weiß-
pulverigen Überzügen versehen
werden. Auch pinkfarbene Tüten
für den Nachlass der Tiere sollen

in Erwägung gezogen worden
sein. Ein mobiler „Rush - our -
Dienst“ soll zu den Hauptver-
kehrszeiten Junge und Alte über
die Straßen Friedenaus beglei-
ten.
Gegenwärtig feilen die „Jung-
parteikisten“ an den Endformu-
lierungen ihres Wahl-Pro-
gramms. Wahrscheinlich wird die
Partei erstmals zur kommenden
Landeswahl im nächsten Jahr
antreten, um die Tragfähigkeit
ihres Konzepts zunächst nur im
Berliner Raum zu testen. Mit
erfolgreichem Abschneiden bei
dieser Wahl ist auch ein späteres
„Bundesengagement“ nicht aus-
zuschließen.
Eine hinreichende Anzahl von
Gründungsmitgliedern hat sich

bereits gefunden und sich auf
die Kernlinien des Programms
geeinigt. Für die Vorlage beim
Wahlamt müssen jetzt nur noch
kräftig die Gründungsunter-
schriften geübt werden. Für eine
Vorlage sind diese nach § 535,
Abs.2, Zeile 7, drittes Wort der
GGO- Berlin noch nicht durch ein
notwendigerweise sicheres
Schriftbild geprägt. Hier verlangt
der Gesetzgeber eine - auch bei
Schriftwiederholungen - nötige
stärkere Stabilität und Kontinui-
tät  des Schriftbildes.
Na denn, Glück auf und es leuch-
te die goldene Sonne für die DBP.

Übrigens: Einen Vorwahlvorgang

haben die jungen Wilden bereits
am 18. 09. 2009 im Zusammen-
hang mit dem U 18 - Projekt im
Übungswahllokal des Nachbar-
schaftsheims Schöneberg am
Vorarlberger Damm für die
Bundestagswahl 2009 - natürlich
nur für die Wahl der bereits
ordentlich zugelassenen Parteien
-  zusammen mit der gesamten
Klasse unter der Aufsicht ausge-
bildeter Wahlbeobachter erprobt.
Diese Wahlergebnisse sind im
Internet unter www.u18.org ver-
öffentlicht. Für die eigentliche
Bundestagswahl spielen sie aller-
dings keine Rolle. 

Walbeobachter    Hartmut Ulrich

Wahlkampf der Kuscheltiere
„Warum hängen da lauter so Leu-
te, die lachen, an den Bäumen?“,
fragte meine siebenjährige Tochter
vor kurzem im Auto.
„Das sind Wahlplakate. Bald ist
eine Wahl. Die Leute wollen alle
gewählt werden“, erklärte ich.
„Und wozu wollen die gewählt
werden?“, hakte das Kind nach.
Mein Mann entschied sich für eine
kindgerechte Vereinfachung.
„Es geht darum Bestimmer zu
werden! Wer die meisten Stimmen
bekommt, hat gewonnen und darf
bestimmen!“

„Das ist so wie früher König oder
Königin“, fügte ich um der An-
schaulichkeit willen hinzu.
„Jetzt haben wir aber keine Kö-
nige mehr!“, betonte mein Mann
als überzeugter Antiroyalist sofort
„Jetzt wählen wir alle den Bestim-
mer. Das nennt man Demokra-
tie!“, sagte er stolz.
Das Kind guckte kritisch.
„Können wir nicht auch mal zu
Hause eine Wahl machen?“
„Warum nicht!“, griff mein Mann
den Vorschlag auf. Man lernt doch
am Besten durch das eigene Tun.
Wir überlegten, wen wir zu Hause
wählen könnten.
„Die Kuscheltiere! Wir können
den Bestimmer unter den Kuschel-
tieren wählen!“, schlug ich vor
und das Kind stimmte begeistert
mit ein.
Kaum waren wir zu Hause, holte
es seine drei Lieblingskuscheltiere,
die sich zur Wahl stellten: Paule,
den Plüschhasen und Wiff und
Wuff, die zwei Hunde. Wir bastel-
ten Stimmzettel mit den drei Na-
men. Die Wahlurne war ein kleiner
Faltkarton, in den wir einen Schlitz
schnitten. Jeder durfte nur einen
Namen ankreuzen. Ganz geheim.
Niemand durfte den Zettel des
anderen sehen. Die Wahl fiel uns
nicht leicht, denn das Wahlpro-
gramm der Kuscheltiere war nicht
sehr aussagekräftig. Angeblich
wollte Paule für mehr Blumen an
Baustellen sorgen und Wiff mehr

Spielplätze bauen lassen. Wuff
war für mehr Frieden auf der Welt.
Das sagte jedenfalls unser Kind.
Ich traf meine Wahl dann einfach
nach Sympathie. Wiff und Wuff
waren zu oll und mehrfach geflickt.
Paule dagegen sah noch ganz
manierlich aus, also wählte ich den
Hasen. Mein Mann schien eine
ähnlich oberflächliche Wahlent-
scheidung getroffen zu haben,
denn als wir die Stimmen auszähl-
ten, stand es 2:1 für Paule. Unsere
Tochter war sehr enttäuscht, denn
sie gab offen zu, für Wuff ge-
stimmt zu haben.
„Der ist doch das liebste Kuschel-
tier und der ist so arm, weil er nur
noch ein Ohr hat!“, drückte sie
auf die Tränendrüse. „Nächstes
Mal mache ich ganz viele Wahl-
plakate nur für Wuff!“, beteuerte
sie. Zum Glück hatten wir aber
abgemacht, dass die Wahl nur für
vier Wochen gilt, dann wird ein
neuer Bestimmer gewählt. Was
dieser dann politisch tatsächlich
durchsetzen wird, ist äußerst un-
klar. Ich habe ja den Verdacht,
letztlich stehen alle drei Kuschel-
tiere unter dem Einfluss unserer
Tochter und wollen bestimmen,
dass es Süßigkeiten ohne Ende
und Fernsehen ohne Pause geben
soll. Zuhause sind deshalb doch
irgendwie am Besten wir Eltern die
Bestimmer!

Isolde Peter

Die 6b bei der U18-Wahl im VD13                                       Foto: Thomas Protz
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Ihre SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Für eine Stadtentwicklung mit Augenmaß
SPD

Fortsetzung von Seite 1

▲

Der Bundesplatz - 
ein Phönix 
aus der Asche?
Heißt es an einigen Stellen, der Kai-
serplatz sei 1909 als Schmuck-
platz angelegt worden, geben an-
dere 1901 als Gestaltungsdatum
mit Mittelrondell und Fontäne,
Zierhecken und Blumenbeeten an
und erst eine spätere Umgestal-
tung zum Schmuckplatz. Wie
auch immer, auf alten Fotos sehen
wir einen (220 Meter langen) park-
ähnlichen Platz, im Gegensatz
zum Friedrich-Wilhelm-Platz übri-
gens ohne Spielplatz. Eine Mar-
morstatue, die „Winzerin“ des
Bildhauers Friedrich Drake, dem
Berlin auch die „Goldelse“ auf der
Siegessäule verdankt, wurde 1910
aufgestellt - ein Geschenk von
Drakes Erben, hieß es später. Eine
Zeitungsnotiz aus demselben Jahr
nennt allerdings einen Kaufpreis
von 6.000 Mark. Die Ränder des
Platzes wurden ab 1900 mit gro-
ßen, „hochherrschaftlichen“ Grün-
derzeithäusern bebaut. Das „von
Haus aus keineswegs begüterte
Wilmersdorf“ könne nur mit ei-
nem Aufschwung rechnen, heißt
es in einem zeitgenössischen Do-
kument, „wenn es sich durch Ge-
winnung eines starken steuerkräf-
tigen Zuzugs die finanziellen Vor-
aussetzungen für die Begründung
und Unterhaltung mustergültiger
städtischer Einrichtungen … zu

sichern verstehe.“ Dieser Idee ver-
danken wir also die imposanten
alten Häuser um den Bundesplatz
herum mit ihren Giebeln, Zinnen,
Türmchen und Kuppeln und eine
aufwändige Grünanlage, an der
sich der mit Steuervorteilen her-
beigelockte „steuerkräftige Zu-
zug“ erfreuen, wo er sich erholen
konnte. Man könnte es auch die
Geburtsstunde der „Wilmersdor-
fer Witwen“ nennen: Wilmersdorf
entwickelte sich zu einem Bezirk
mit einer vorwiegend gutbetuch-
ten Bevölkerung.

Die meisten der alten Häuser am
Bundesplatz überstanden den 2.
Weltkrieg und können noch heute
bestaunt und bewundert werden.
Geschäfte und Restaurants sind
hier angesiedelt, und das angeb-
lich seit 1913 bestehende Kino
(Wikipedia spricht von 1933)
nahm seinen Betrieb wieder auf.
Es könnte eine lebhafte, schön ge-
legene Flaniermeile sein, hätte
nicht die autogerechte Verkehrs-
planung der 1960er Jahre dem
einen Riegel vorgeschoben. Am 7.
Juni 1962 rückten Bagger und
anderes schweres Gerät an und
verwandelten Bundesallee und
Bundesplatz in einen Buddelplatz:
der Autotunnel wurde gebaut!

Für den Bundesplatz als „Schmuck-
platz“ und komfortable Wohnge-
gend bedeutete dies das endgülti-
ge Aus. Den Bau der U-Bahn hätte
er verkraften können, die auf der
Friedenau/Wilmersdorfer Grenze
verlaufende Stadtautobahn zur

Not auch noch; sie hätten den
Platz nicht derartig ruiniert wie
seine Untertunnelung mit der Ein-
und Ausfahrt in Höhe der Mainzer
Straße, wo die Autos mit hoher
Geschwindigkeit und vielen Phon
durchbrausen. Er zerschneidet

Platz und Anlagen in zwei
Hälften, die Anpflanzungen und
die baulichen Versuche, der
Anlage eine Aufenthaltsqualität
zu erhalten, sind verkommen, und
die Häuser auf beiden Seiten des
Platzes scheinen für immer von-
einander getrennt. Ein Vorschlag
aus dem Jahr 2002 aus dem
Deutschen Institut für Urbanistik,
den Tunnel dicht zu machen und
eine Stadtstraße als Lebensraum
zum Verweilen und Flanieren zu
gestalten, wurde aus dem Büro
des CDU-Baustadtrats als grund-
los abgelehnt. Auch für die Idee
einer Fußgängerbrücke in der
Mitte des Platzes scheint sich nie-
mand zu erwärmen. Offenbar
haben sich die Anwohner mit
dem bestehenden Zustand abge-
funden. Und der „Phönix“, die
geschweißte Metallplastik des
Bildhauers Bernd-Wilhelm Blanck,
aufgestellt nach dem Tunnelbau
an der Südspitze des Platzes, war-
tet wohl immer noch auf eine
Gelegenheit, sich aus der Asche
zu erheben.

Sigrid Wiegand

Sehen Sie auch unsere Bilderga-
lerie im Internet unter www.stadt-
te i lze i tung-schoeneberg.de/
bundesplatz

Bundesplatz heute    Foto: Thomas Protz

Der Bundesplatz im Jahr 1950 Foto: Archiv Museum Charlottenburg-Wilmersdorf
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Liebe und Leidenschaft - sinnliches Theater in der Alten Lokhalle

▲

2. Friedenauer Kulturspaziergang im November

▲ ▲

Offen für Alle: Ateliers, Werkstätten, Galerien - 40 Stationen in Friedenau  Foto: Protz Manuela Runge Foto: DIE.PROJEKTOREN - Jörg Farys - www.dieprojektoren.de

Die Südwestpassage
Kultour geht in die 
zweite Runde

Der Kulturrundgang in dem tra-
ditionellen Friedenauer Künstler-
bezirk startet das zweite Mal am
Samstag, den 28.11.2009 von
16 - 22 Uhr und Sonntag, den
29.11.2009, von 13 - 19 Uhr.
Auch in diesem Jahr gibt es wie-
der über 40 Stationen mit offe-
nen Ateliers, Lesungen, Perfor-
mances und literarischen Füh-
rungen.

Am 28. und 29. 11.2009 werfen
Künstler, Fotografen und Auto-
ren ihre ganze Kreativität erneut
in die Waagschale, um den
Besuchern der Südwestpassage
Kultour den Bezirk Friedenau
und die Werke der hier lebenden
und arbeitenden Künstler aus
völlig neuen Perspektiven zu prä-
sentieren. Detaillierte Informatio-
nen finden Sie schon jetzt auf
der Website www.suedwestpas-
sage.de.

Die erste Südwestpassage Kul-
tour fand im Dezember 2008
statt. An zwei Tagen hatten Frie-
denauer Künstler Ihre Ateliers
geöffnet, Galerien ihre Öff-
nungszeiten verlängert und Au-
toren ihre Dichterklausen aufge-
sperrt. Ganz Berlin war zum
Friedenauer Kulturspaziergang
eingeladen, und ganz Berlin
kam! Viele hunderte Besucher

flanierten zu den über 40 Statio-
nen des kulturellen Rundgangs,
lernten Künstler und ihre Arbeit
auf eine völlig neue Weise ken-
nen und erkannten, dass Friede-
nau nicht der Stadtteil ist „wo
der Grass mal gewohnt hat“,
sondern ein quicklebendiger Be-
zirk voll Kreativität, Schaffens-
freude und Herzlichkeit.

Seitdem sind einige Monate ver-
gangen, die Vorbereitungen für
die nächste Südwestpassage
Kultour laufen auf vollen Touren.
In diesen Monaten ist viel ge-
schehen. Die Friedenauer Künst-
ler, die sich ursprünglich nur für
einen „Atelierrundgang“ zusam-
mengefunden hatten, haben
sich vernetzt und vielfältige
Möglichkeiten der Zusammen-
arbeit entdeckt. Viele neue Pro-
jekte sind entstanden: Gruppen-
ausstellungen, Lesungen, literari-
sche Führungen, um nur ein paar
zu nennen. In Friedenau ist ein
lebendiges Netzwerk entstan-
den, das sich stetig weiter ent-
wickeln wird.

In diesem Jahr wird die Südwest-
passage Kultour von der PSD
Bank Berlin-Brandenburg geför-
dert

Chris Kurbjuhn

Die Hoffnung stirbt zuletzt

L'amour fou?! Die geliebte Stim-
me, eine deutsch-französische
Tango-Theater-Performance frei
nach Jean Cocteau ist liebestoll,
melancholisch, himmelhoch
jauchzend und zu Tode betrübt,
altersübergreifend und zutiefst
menschlich. Mia Kasparis neueste
Inszenierung in der alten Lokhalle
ist kein Fertigprodukt, sondern
ein poetisches Theater, das Fra-
gen aufwirft und zum Träumen
anregt. Andreia dos Santos be-
fragte Mia Kaspari dazu.

Was erwartet die Zuschauer?
Die Zuschauer erleben einen viel-
schichtigen sinnlichen Theater-
abend rund um das Thema „Lie-
be“. 
Sie betreten eine ungewöhnliche
Location mit einer wundervollen
Patina. Der Text von Jean Cocteau
„Die geliebte Stimme“, Tango-
Livemusik, Tanz sowie Videopro-
jektionen ergeben ein vielschichti-
ges Theatererlebnis. 

Was reizt Sie am Text von Jean
Cocteau?
Der Monolog „La voix humaine“
ist das letzte Telefonat einer
Liebenden mit ihrem Geliebten,
der sie verlassen hat. Der Text ist
ein Sinnbild dessen, zu welchen
Gefühlslagen ein Mensch fähig
ist, wenn er/sie liebt. Der Mono-
log wird bei mir zum Dialog,
unterschiedliche Paarkonstella-
tionen werden durchgespielt,
denn die Liebe hat viele Facetten
und Wahrheiten. Außerdem hat
mich das Telefon als Medium
gereizt. Cocteau schreibt: „Es gibt
nichts, dass mehr Orakel sein

könnte, als das Telefon.“ Das
Telefon bestimmt unseren Alltag.
Ich mag das Spiel mit Nähe und
Ferne. In Zeiten der „Krise“ ist es
mehr denn je wichtig, sich auf das
Wesentliche zu besinnen. Berlin
ist eine der größten Singlemetro-
polen. Partnerschaftsbörsen und
Internetlieben blühen. Man kom-
muniziert ins Nichts hinein, das
unbekannte Gegenüber wird zur
Projektionsfläche seiner eigenen
Wünsche und Phantasien. Im Le-
ben kommen wir nicht um die
Liebe herum, es gibt nichts Schö-
neres und Schrecklicheres. Diese
Ambivalenz finde ich spannend. 

Sie suchen sich immer unge-
wöhnliche Veranstaltungsorte
für Ihre Inszenierungen?
Als Kulturschaffende inszeniere
ich gesellschaftlich relevante
Themen im öffentlichen Raum hin
zum Zuschauer. Damit entstehen
ganz einmalige „hautnahe“ Thea-
tererlebnisse. In der Lokhalle auf
dem Schöneberger Südgelände
gibt es ein wunderbares Zusam-
menspiel von verfallender Technik
und Materialien sowie die wu-
chernde Fauna des Geländes und
die Weite und Höhe der Halle.
Diese Elemente finden auch ihre
Entsprechung in der Liebe, wie
etwa die Gleise, die sich kreuzen,
trennen, neben einander laufen,
in eine Richtung weisen, symbo-
lisch stehend für Reisen, Einstieg
Ausstieg, mit unbestimmtem Ziel,
wie in der Liebe…

Warum der Tango? Was inter-
essiert Sie besonders an dieser
Musik?

Der Tango wird live gespielt von
dem hervorragenden Tango Duo,
Cordula Welsch (Geige) und
Michael Dolak (Bandoneon). Er
wird als roter Faden durch den
Abend führen. Lebenssehnsucht,
Liebe und Tod, das Ringen der
Geschlechter miteinander, Erotik,
das Geben und Nehmen, nonver-
bale Kommunikation, kein Tanz
reflektiert diese existentiellen
Themen in ihrer Komplexität so
treffend wie der Tango. Mit den
Choreographen und Tänzern
Raffaella Tempesta und Michael
Ihnow wird der Tango künstle-
risch übersetzt und neu interpre-
tiert.

Mit welchem Gefühl sollen die
Zuschauer nach der Vorstel-
lung die Lokhalle verlassen?
Mein Ziel ist es, kein Fertigprodukt
zu präsentieren, sondern ein poe-
tisches Theater zu schaffen, das
Fragen aufwirft, Zutaten liefert
und zum Träumen anregt. Ich
wünsche mir, dass die Zuschauer
mit ein bisschen Melancholie und
ganz großer Hoffnung nachhause
gehen. 

Andreia dos Santos

INFO:
Die Aufführungen gehen bis zum
31.10.09 und finden jeden Don-
nerstag, Freitag und Samstag um
20 Uhr in der Lokhalle (Eingang
direkt über den Zugang S-Bahn-
hof Priesterweg) statt. 
RESERVIERUNGEN:
mail@lamourfou.info oder 
030 - 280 419 66. 
Mehr Infos unter 
www.lamourfou.info
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Gemeinschaft in der Lindenhof-Siedlung

▲

Bürgerschaftliches Engagement

▲

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19, Sa 10-15 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Mo-Fr 15-20, Sa 10-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Kinder aus der Lindenhof-Siedlung laufen für einen guten Zweck Foto: Protz Renate Birkenstock ist vertraut mit den Kindern der Kita McNair

Zum Park des Lindenhofes führen
viele Wege. Vom S-Bahnhof Pries-
terweg unter der S-Bahnbrücke
hindurchgehend biegt man links in
die Röblingstraße und läuft diese
ein Stückchen hoch. Ein weißes
Hochhaus steht dort rechterhand
und etwas weiter ist der Durch-
gang zur Reglinstraße. Er erinnert
ein wenig an eine Ritterburg. An
der Rückseite ist auch ein Wappen
zu sehen. Es stammt vom ehemali-
gen Vorwerk Lindenhof, das einst
hier stand. Die genossenschaftli-
che Wohnanlage Lindenhof liegt
in Schöneberg zwischen Friedenau
und Tempelhof, zwischen dem
Südgelände und einem Industrie-
gebiet im Norden. 
Kamen Besucher des Parkfestes
am 12. September von der Arnulf-
straße in den Lindenhof, wiesen ih-
nen bunte Luftballons auf der Brü-
cke über den Weiher den Weg.
Schon von ferne wurden Besucher
mit Musik begrüßt. Neben dem
alljährlichen Parkfest wurde auch
das 90-jährige Bestehen der GeWo
Süd gefeiert. Die Wohnungsbauge-
nossenschaft wurde dieses Jahr für
ihr Sanierungskonzept „Lindenhof
- traditionell modern“ mit dem ers-
ten Preis der Berlin-Brandenbur-
gischen Wohnungsunternehmen
ausgezeichnet. Sie hatte umfang-
reiche energetische Modernisie-
rungsmaßnahmen umgesetzt. 
Beim Parkfest wurde am Nachmit-
tag für die Kinder ein sehr breit
gefächertes Programm geboten.
Neben Ponyreiten, Hüpfburgsprin-
gen, Schminken und vielem mehr
war das Kanufahren im Lindenhof-
weiher ein absoluter Höhepunkt.
Die Eltern konnten sich verschie-

denen kulinarischen Genüssen
hingeben, neben Fleisch und
Würstchen vom Grill, gab es auch
einen Stand mit türkischen Spe-
zialitäten und selbstgebackenem
Kuchen. Eine über der Bühne hän-
gende Diskokugel gab einen
Vorgeschmack auf das ab 18 Uhr
angekündigte Programm für die
Erwachsenen.
Beim Parkfest war auch für Au-
ßenstehende gut zu erkennen,
dass es hier ein großes Engage-
ment von Seiten der Mieter und
Mieterinnen, der GeWoSüd und
auch der mit dem Lindenhof ver-
bundenen Einrichtungen gibt. In
Zusammenarbeit mit der Linden-
hof-Grundschule und dem vom
Nachbarschaftsheim Schöneberg
getragenen Hort fand eine Woche
später zum Beispiel der Lindenhof-
Lauf statt. Die Kinder der Schule
liefen um den Lindenhof-Weiher
und erhielten für jede geschaffte
Runde Geld, das für einen guten
Zweck eingesetzt wird. 
Blickt man vom Park in Richtung
Siedlung, fühlt man sich jedenfalls
wie in einer grünen Oase - als ob
man nicht in der Großstadt Berlin,
sondern plötzlich in einem Dorf ist
- und das ist absolut positiv ge-
meint. Das Dörfliche ergibt sich
aus der besonderen Bebauung mit
überwiegend zweistöckigen Ein-
und Mehrfamilienhäusern und der
in sich ruhenden Atmosphäre. Das
Miteinander zwischen gewachse-
nen Strukturen und neuen Impul-
sen durch bauliche Veränderungen
verheißt eine spannende Zukunft
für den Lindenhof.

Isolde Peter

Parkfest im Lindenhof Mein Ehrenamt

Annähernd 30 % aller Bürger sind
ehrenamtlich tätig, sagt die Sta-
tistik. Das wundert mich, denn
wenn ich mich so umsehe - wo
sind die eigentlich alle? Vielleicht
ist es ja so wie mit allen Erhebun-
gen - man kann sie interpretieren.
Und möglicherweise zählen die
mich doppelt - denn ich habe zwei
Ehrenämter. Ach so, ja - der Aus-
druck „Ehrenamt“ ist nicht mehr
„in“, offiziell heißt es jetzt „bür-
gerschaftliches Engagement“. Das
klingt etwas sperrig wie viele offi-
zielle Bezeichnungen

Ich will Ihnen erzählen, wie ich zu
meinem zweiten Bürgerschaftli-
chen Engagement kam. Ich schrei-
be, bürgerschaftlich engagiert
(bedeutet ohne Bezahlung) - für
die Stadtteilzeitung. 

Es gibt viele Möglichkeiten,
sich ehrenamtlich 

zu engagieren.

Bei meinen Recherchen für diese
Serie habe ich gelernt: Es gibt für
jeden etwas Sinnvolles zu tun, das
ist besser als zu jammern und
gesellig außerdem. Menschen, die
sich engagieren, sollen statistisch
gesehen länger gesund bleiben,
keine Scheu vor Verantwortung
haben und insgesamt zufriedener
und selbstbewusster sein. Na
bitte! Falls Sie noch kein Ehrenamt
haben, ich wüsste, an wen Sie sich
wenden können.

Für eine Reportage interviewte ich
die Leiterin der Kindertagesstätte
McNair in Lichterfelde und erfuhr,
dass auch in einer Kindertagesstät-

te Menschen mit unterschied-
lichen Begabungen und Interessen
Sinnvolles leisten können und gern
gesehene Helfer sind. Man kann
sich handwerklich oder hauswirt-
schaftlich nützlich machen, gärt-
nern, den Kindern sein Hobby
erklären, ihnen etwas vorlesen,
oder wie ich, einfach da sein und
Kindern regelmäßig Zeit und
Zuwendung schenken. Letzteres
schien mir sehr interessant zu sein,
zumal ich keine Enkelkinder haben
werde.

Zu meinem ersten „Einsatz“
fuhr ich mit gemischten 

Gefühlen.

Wie würden mich die Erzieherin-
nen empfangen? War es ihnen
recht, dass ich da auftauchte und
ihnen „zugewiesen“ wurde? Und
würde ich tatsächlich eine Hilfe
sein? Meine Bedenken waren
überflüssig. Am ersten Tag habe
ich nur zugesehen, wie alles ab-
läuft. Und war sehr erstaunt, wie
vieles sich zum Besseren gewan-
delt hat, seitdem ich meine eigene
Tochter mit nur acht Wochen in
die Krippe geben musste. Damals
haben wir unsere Kinder einer
strengen Säuglingsschwester - vor
der wir Mütter auch einen Hei-
denrespekt hatten - in einem Vor-
raum überreicht. Den eigentlichen
Krippenraum durften wir nie be-
treten, nur beim Einführungs-
gespräch mal eben hineinsehen.

Heute bleiben die Mütter in der
Eingewöhnungsphase mit den
Kindern zusammen und als netten
Nebeneffekt lernen sich auch

Mütter und Erzieher näher ken-
nen. Alles ist viel offener und
freundlicher.

Seit einem Jahr freue ich mich
nun auf jeden Freitag

Vormittag.

Den Kindern bin ich inzwischen
sehr vertraut. Einige habe ich vom
Baby in eine individuelle Persön-
lichkeit heranwachsen sehen. In
dem wöchentlichen Rhythmus, in
dem ich die Kinder besuche, ma-
chen sie erstaunliche Fortschritte.
Letzten Freitag habe ich mich fast
erschreckt, als ein kleines Mäd-
chen, das ich schon als Baby auf
dem Arm hatte, auf mich zu rann-
te und mich mit meinem Namen
ansprach. Ich spreche bewusst viel
mit den Kindern und hoffe, sie
damit in ihrer Sprachentwicklung
zu unterstützen. Denn sich gut
ausdrücken zu können ist heute
eine Schlüsselqualifikation für
schulischen und beruflichen Er-
folg.

Die Kinder „meiner“ Gruppe sind
noch so jung, dass sie sich nie an
mich erinnern werden. Aber wenn
ich in ihre Augen sehe, denke ich,
dass diese Augen in eine von mei-
ner Lebenszeit weit entfernte
Zukunft schauen - und vielleicht
hinterlasse ich in ihrer Seele eine
vage Spur der Erinnerung von
Freundlichkeit, Nächstenliebe und
sozialem Engagement.

Renate Birkenstock

Weitere Infos zum Ehrenamt unter
www.ehrenamt.nbhs.de

www.berliner-mieterverein.de

Wird Ihnen hier oder bei Ihren  
Mietkosten schwindlig?



So18.10.2009, 15 bis 18 Uhr
Veranstaltungsetage Frege 53,
Fregestraße 53, 12161 Berlin
Qi Gong für Frauen
Qi Gong ist eine uralte chinesische
Gesundheitsgymnastik. Im Frauen Qi
Gong wechseln sanfte, kräftige und
meditative Übungen ab, die unseren
Körper, unseren Geist und unsere
Seele  berühren, stärken und harmo-
nisieren. Es greift die Themen des
Frauseins auf und schafft Erdung.
Eine wunderbare Unterstützung bei
Problemen im Unterleib oder der
Brust, in den Wechseljahren, wäh-
rend der Schwangerschaft und nach
der Geburt oder zu einer Zyklusre-
gulation und bei Rückenproblemen

und … einfach zum  wohlfühlen.
Referentin/Leitung: Natalie Mackel,
Physiotherapeutin
Teilnahmegebühr: 15 Euro
Anmeldung/Infos: Tel 85 99 51 36

Di 20.10.2009, 15 bis 16 Uhr
Club Lankwitz, Gallwitzallee 53,
12249 Berlin-Lankwitz
Spätzünder: Eine Frau wird erst
schön in der Küche
Die Spätzünder singen und kochen,
wettern und klagen, feiern und räu-
men mit Vorurteilen auf. Was pas-
siert in heimischen Küchen wirklich?
Deutschlands älteste Seniorenthea-
tercombo gibt musikalisch Antwort!

Mi 21.10.2009, ab 14 Uhr
Seniorenfreizeitstätte in der
Stierstraße 20a in Friedenau
Herbstfest
Kaffee und Kuchen und andere
Köstlichkeiten werden Sie erfreuen.
Der Seniorenchor unter der Ltg. von
Opernsängerin Claudia-Maria Mokri
eröffnet das Fest mit fröhlichen
Liedern aus aller Welt und lädt Sie
ein zum Mitsingen.

Do 22.10.2009 10 bis 11.30 Uhr
Treffpunkt: 09.45 Uhr Sophie-
Charlottenstraße 17/18 
(nahe S-Bf. Westend)
Die Gipsformerei der Staatlichen
Museen zu Berlin (Führung durch
die Werkstätten und die Modellhalle)
Ausflug im Treffpunkt 50plus
Referentin: Elfi Kirchner, Kunsthisto-
rikerin. Eintritt: 3 Euro pro Person
Anmeldung bis: 19.10.09 unter Tel.
Tel 85 99 51 -14, Treffpunkt 50plus

Klängen wird die 6-wöchige Ausstel-
lung dieser Ausnahmekünstlerin, die
ihre Inspiration aus der „primitiven
Kunst“, der orientalischen Ornamen-
tik und dem Unbewussten bezieht,
eröffnen. Eintritt frei.

Sa 17.10.2009, 19 Uhr
Ev. Nathanael-Kirche, Grazer Platz
Benefizkonzert für den Diakonie-
laden: Martin Pepper: „Auge im
Sturm“
Martin Pepper ist christlich-freikirch-
licher Liedermacher und Sänger. Mit
der christlichen Pop-Rock-Formation
„JC Seven“ trat er in Berlin und in
ganz Deutschland auf.
www.martinpepper.de, Eintritt: 10 E

Sa 17.10.2009, 14 bis 16 Uhr
S-Bhf. Priesterweg, Eingang zum
Naturpark Südgelände
„Bahnbrechende Natur“
Das Naturschutzgebiet Schöneberger
Südgelände ist einmalig. Die Führung
gibt einen Überblick über die Entste-
hung dieses interessanten Gebietes.
Der Heilpraktiker, Gärtnermeister,
Heilpflanzenkundler und Naturpäda-
goge Olaf Tetzinski vermittelt außer-
dem Wissen über Wildpflanzen, As-
pekte ihres Wesens und Symbolkraft,
ihrer Essbarkeit und Besonderheiten
in der Botanik. 
Eintritt: 4 Euro + 1 Euro Parkeintritt

Sa 17.10.2009, 10 bis 18 Uhr
Atelier "Mandarine", Crellestraße 15,
Sfl. Hof, 1.OG, 10827 Berlin
Tag der offenen Tür und
Eröffnungsfest im Atelier
Mandarine
Sie sind herzlich eingeladen zum 
Eröffnungsfest des Ateliers Mandari-
ne, mit Buffet, Projektpräsentation
"Kinder als Künstler im Kiez" und
den malerischen und plastischen
Werken zweier Künstlerinnen. Das
Tagesprogramm richtet sich an alle
Kiezbewohner, insbesondere an
Kunstpädagogen, Künstler und
Andere, die an zeitgenössischer, aber
nicht alltäglicher Kunst interessiert
sind. Der Eintritt ist frei. Bei schönem
Wetter ist die Mitbenutzung der
Dachterrasse möglich.  

Mi14.10.2009 17.00 bis 18.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Die Leistungen der
Pflegeversicherungen.
Was steht mir zu? Es berät Sie die
Pflegeberatung des Nachbarschafts-
heim Schöneberg e.V.

Do 15.10.2009, 18.30 - 20 Uhr
Vivantes Auguste-Viktoria-Klinikum
im Gründersaal - Haus 1, 1.OG,
Rubensstraße 125, 12157 Berlin
Vortrag: Die unterschiedlichen
Gesichter der Sucht 
Einführung und Beschreibung der
verschiedenen stoffgebundenen und
nicht-stoffgebundenen Süchte.

Behandlungsmöglichkeiten und
Hilfsangebote der einzelnen Süchte
werden erörtert mit der Vorstellung
von Behandlungskonzepten. 
Referent: Dr. Fuat Zarifoglu, Klinik für
Psychiatrie, Psychotherapie und
Psychosomatik

Do 15.10.2009, 19 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstr. 40/42
Eigener Herd – Goldes Wert? Das
Friedenauer Einküchenhaus
1910 wurde dieses Servicehaus ein-
geweiht. Es war das Modell einer
Wohnform, über die damals in ganz
Europa diskutiert wurde und die
auch heute noch sehr aktuell wirkt.
Was verbirgt sich hinter diesem
Namen? Wer wohnte dort?
Vortrag von Veronika Liebau,
Museen Tempelhof-Schöneberg

Fr 16.10.2009, 20.00 bis 21.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Großer Saal
Heimspiel: Allet janz anders -
Hersey farkli
Das deutsch - türkische Theaterereig-
nis: Bunte Zellen! Senioren beider
Kulturen forschen in diesem Stück in
ihren Geschichten und finden Ge-
meinsamkeiten. Der Eintritt ist frei,
wir freuen uns über eine Spende.

Fr 16.10.2009, 18 Uhr
Café engelmann - tarabichi 
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Vernissage mit Performance der
Künstlerin Maria Lucchese
Thomasberger
Eine Symbiose aus Tanz, Stimme und
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Fr 02.10.2009, 18.00 bis 19.30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
„Jeanne d’Arc der Hauptstadt“
Zum Tag der deutschen Einheit ge-
hen wir noch einmal zurück in der
Zeit. Wer erinnert sich noch an die
Bonner Querelen, die dem Regie-
rungsumzug in die Hauptstadt Berlin
voran gingen? Die Mehrheit wollte
nicht aus dem etablierten Bonn in
das Provisorium Berlin ziehen. 1991
bekam Berlin nach erbitterten Debat-
ten mit hauchdünner Mehrheit den
Zu-schlag. Gudrun Blankenburg wus-
ste schon damals, dass Berlin als
Hauptstadt Deutschlands der Gewin-
ner sein würde und nimmt in ihrem
pa-rodistischen Roman das kleinliche
Zögern der Bonner aufs Korn.
Lesung mit Gudrun Blankenburg
Eintritt frei. Spende erwünscht.

Sa 3.10.2009, 14 Uhr
Treff: Friedhofseingang
Stubenrauchstr. 43 in Friedenau
Der Künstlerfriedhof Friedenau
Einziger Friedhof in Berlin-Friedenau
mit sehenswertem Kolumbarium. Zu
den Gräbern von Marlene Dietrich,
Ferruccio Busoni (Grabmal von Ge-
org Kolbe), Jeanne Mammen, Dinah
Nelken, Paul Zech, Heinz Ohff, Ru-
dolf Noelte, Oskar Pastior, Ottomar
Anschütz, Carl Bamberg u.a.  Hier
fand auch der Fotograf Helmut New-
ton seine letzte Ruhe. Ein Streifzug
durch die 125 jährige Geschichte des
Ortsteils Frie-denau. Kosten: 8.- Euro
für 2-stündige Führung. Info:
Rosemarie Köhler Tel. 8325101

Mo 05.10.2009, 15.00 bis 18.30 Uhr
Hospiz Schöneberg-Steglitz,
Kantstraße 16, 12169 Berlin
Tag der Offenen Tür
Sommerfest mit Buffet. Eintritt frei

Do 08.10.2009, 15.00 bis 16.30 Uhr
Treffpunkt: Haupteingang des U-
Bahnhofs Bayerischer Platz
(Grunewaldstraße)
Jüdisches Leben im Bayerischen
Viertel - Ein Stolperstein-
Spaziergang
Viele Berliner/innen jüdischen Glau-
bens lebten im Bayerischen Viertel,
der geführte Spaziergang gibt Ein-
blick in einige Biographien. Führung
mit Hannelore Emmerich, Mitarbeite-
rin des Tempelhof-Schöneberg-Mu-
seums / -Archivs. Eintritt: Spende für
Stolpersteine in Tempelhof-Schöne-
berg. Anmeldung bis: 05.10.09 unter
Tel. Tel 85 99 51 -14, Nachbarschafts-
heim Schöneberg, Treffpunkt 50plus

Fr 09.10.2009, 16 bis 18 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstr. 9, 12157 Berlin
Informationsveranstaltung zur
Einschulung
Eltern haben hier die Gelegenheit, an
Informationsständen zu Schulen und
Ganztagsbetreuungen Fragen zu stel-
len und mit Lehrerinnen und Lehrern
und Erzieherinnen und Erziehern ins
Gespräch zu kommen.
Es beteiligen sich die Flämming-GS,
die Lindenhof-GS, die Peter-Paul-
Rubens-GS und die Sachsenwald-GS.

Fr 09.10.2009, 19.30 Uhr
Saitenschiff, im Innenhof der Alten
Post, Bergstraße 1, 12169 Berlin
Reha-Steglitz präsentiert: Franz
de Byl und die Goons
im Saitenschiff "Werkstattkonzert
gegen Depression" im Rahmen der
3. Berliner Woche der seelischen
Gesundheit. Ein stimmungsvolles
Konzert mit Blues, Jazz und mehr.
Der Eintritt ist frei. Weitere Infos
unter www.reha-steglitz.de

Sa 10.10.2009, 19 Uhr
Ev. Nathanael-Kirche, Grazer Platz,
12157 Berlin
Benefizkonzert für den
Diakonieladen
mit dem St. Konrad Gospelchor,
Gospelsongs & Spirituals, künstl.
Leitung: Johannes Hüttenmüller |
Maria Scharwieß, Orgelimprovisatio-
nen & Dudelsack | Manitostado, la-
teinamerikanische Rhythmen, Lei-
tung: Thomas Berger | The Late
Night Tipplers, Blues Band | Holger
Schnabel, Saxophon | Micha, Gitarre
& Gesang. Der Eintritt ist frei, am
Ausgang wird um eine Spende zu-
gunsten des Diakonieladens gebeten.

Sa 10.10.2009, 12-15 Uhr
Beschäftigungstagesstätte S-Bahnhof
Schöneberg, Ebersstr. 67, Schöneberg
Betreutes Wohnen in Familien
Informationsveranstaltung der Einzel-
fallhilfe Berlin gGmbH; Pinel gGmbH

So 11.10.2009, 16 Uhr
Café engelmann - tarabichi 
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Spiel-Musik-Tanz
Karin Lorentz lädt zu wilden, bunten,
musikalischen Abenteuern zum Mit-
machen für Kinder ab 3 Jahren.
Teilnahme 4,- Euro.

So 11.10.2009, 18 Uhr
Café engelmann - tarabichi 
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
Trios „Singadream“
„Rags & Ballads“: Gedichte, Songs
und Träume, die Sie einen Abend
verzaubern werden. Eintritt frei.

Mo 12.10.2009 19 bis 21 Uhr
Kinder- + Jugendzentrum VD 13,
Vorarlberger Damm 13, 12157 Berlin
Bedeutung von Regeln und Gren-
zen in Familie und Gesellschaft
Referentin: Fatmeh Fatoum-
Necroumi, Psychologin
Eintritt frei. Anmeldung/Information:
Martin Stender, Tel 85 99 51 17

Mi 14.10.2009 15.30 bis 17.00 Uhr
Kita Jeverstraße, Jeverstr. 10–11,
12157 Berlin
Elterncafe: 
Wie entsteht Aggression?
Der Diplom Psychologe Gerd
Poerschke arbeitet in den Berliner
SchreiBabyAmbulanzen mit Eltern
und ihren Kindern, die mit dem The-
ma Gewalt, Wut- und Trotzanfällen
konfrontiert sind. Er hat darüber ein
gewisses Verständnis entwickelt und
kann den betroffenen Familien bei
der Bewältigung ihrer misslichen
Situation gut helfen.
Heute möchte er Ihnen erklären und
zeigen wie Sie Aggression und
Gewalt vorbeugen und begegnen
können.

Fr 23.10.2009, 17.30 Uhr
Café engelmann - tarabichi 
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
"Lyrik und Laute"
Eine Lesung mit Musik auf mittelal-
terlichen Instrumenten. Mit Gedich-
ten von Christine Kahlau und Musik
von Olaf Garbow. Eintritt frei.

Fr 23.10.2009, 19 Uhr
»Vierraumladen«, Cranachstr. 46,
12157 Berlin
25 Jahre brennpunkt
Dietmar Bührer gibt Berlins einziges
Fotomagazin, den brennpunkt her-
aus. Und das nun im 25. Jahr. Er hat
damit die Berliner Fotokunstszene
bundes- und europaweit bekannt
gemacht. Portfolios junger Fotogra-
fen im brennpunkt sind oft deren
erste Referenz für den weiteren
künstlerischen Lebensweg. Helmut
Newton, Giséle Freund, Robert Le-
beck und Herlinde Kölbl sind nur ei-
nige prominente Fotografen, die den
brennpunkt wegen des Engagements
von Herrn Bührer geschätzt haben.

Sa 24.10.2009, 17 bis 22 Uhr
Ort bitte telefonisch erfragen: 
0174 40 24 600
Konzert mit Stella Chiweshe:
“The Mbira Queen of Zimbabwe”
und Ausstellung von Sissa Fuchs.
Simbabwes bekannteste Mbira-
Spielerin, Stella Rimbisai Chiweshe -
The Queen of Mbira - verbindet ein-
drucksvoll die Mbira und Perkussion
mit ihrem herausfordernden Gesang.
Ihre Musik handelt von Freiheit, spi-
rituellen Erfahrungen und sozialen
Missständen. Die Schöneberger
Malerin Sissa Fuchs stellt am Beispiel
von Stella Chiweshe ihren Weg zum
Portrait vor.
Eintritt/Teilnahmegebühr: 8 Euro
Anmeldung/Information: erforder-
lich. Die Ausstellung beginnt um 17
Uhr, das Konzert gegen 19 Uhr.

So 25.10.2009, 11.00 Uhr
Treff: U-Bahnhof Rüdesheimer Platz,
Ausgang Homburger Str.
Rüdesheimer Platz -
Wilmersdorf vom Feinsten
Treffen Sie Siegfried, den Roßelenker,
in der kleinen, feinen Grünanlage,
dem Park Rüdesheimer Platz. Hier
und in den umgebenden Straßen be-
finden sich die eindrucksvollen Häu-
ser der 1910-1914 geplanten Garten-
terrassenstadt mit den verspielten
Fassaden, Erkern, Sprossenfenstern
und den 10 Meter tiefen leicht an-
steigenden Grünflächen, den soge-
nannten Gartenterrassen. Vorbei an
vielen Läden und Restaurants und
dem modernisierten "Cafe Achteck"
geht es durch gepflegte Kleingärten
bis zur evangelischen Lindenkirche in
der Johannisberger Straße.  Nach
wenigen Schritten steht man vor der
"Schlange", der eigenwilligen Wohn-
anlage über der Autobahn. Dauer 2
Std. EUR 8.-. Infos Rosemarie Köhler
Tel. 8325101

Di 27.10.2009, 11.00 bis 13.00 Uhr
Kinder- +Jugendzentrum VD 13,
Vorarlberger Damm 13, 12157 Berlin
Elterncafé
Beim gemütlichen Frühstück besteht
die Möglichkeit des Austausches und
der pädagogischen Beratung zu

Themen rund um Schule, Pubertät
und Familienalltag. Referentin: Aylâ
Kiratli, Sozialpädagogin sowie
Gastreferenten
Eintritt/Teilnahmegebühr: ein Beitrag
für das Frühstücksbuffet

Do 29.10.2009, 19 Uhr
Schöneberg Museum, Hauptstr. 40/42
Weiße Wochen und singende
Fahrstuhlführer – Eine
Kulturgeschichte des KaDeWe
Seit 1907 verspricht das KaDeWe
Glanz und Glamour. Wer kennt den
Gründer Adolf Jandorf, der den
Namen KaDeWe fand? Er bot den
Kunden eine legendäre Service-Welt:
Schreibzimmer mit Briefkasten,
Maßschneidesalon, Leihbibliothek,
Dachterrasse mit Liegstühlen und
eine eigene Schallplattenproduktion.
Ein bebilderter Vortrag von Gudrun
Blankenburg über den Warentempel
KaDeWe und die Zeit, als der Kunde
noch absoluter Herrscher war. 

Fr 30.10.2009, 10.30 bis 12.00 Uhr
Frieda, Breslauer Platz 1, 12159 Berlin
Erste Hilfe bei Säuglingen
und Kleinkindern
Hilfe, mein Kind hat eine Murmel
verschluckt! Praktische Tips, für den
Fall der Fälle. Referentin: Petra
Grieben, Kinderkrankenschwester
und Familienbegleiterin
Eintritt/Teilnahmegebühr: 2 Euro
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich

Sa 31.10.2009, 15.00 bis 18.00 Uhr
Kinderfreizeittreff Menzeldorf,
Menzelstraße 5-7, 12157 Berlin
Herbstfest im Menzelgarten
Herbstfest mit Lagerfeuer, Kaffee und
Kuchen und einem bunten
Mitmachprogramm für Jung und Alt.

So 01.11.2009, 11.00 bis 12.30 Uhr
Treffpunkt: Friedhofseingang
Stubenrauchstr. 43 in Friedenau
Führung durch den
Künstlerfriedhof Friedenau
Der Künstlerfriedhof Friedenau steht
unter Denkmalschutz und besitzt
kunsthistorisch einmalige Grabmale.
Neben der sehenswerten Urnenhalle
führt der Spaziergang auch zu den
Gräbern von Marlene Dietrich und
Helmut Newton. Ein Streifzug durch
die 125-jährige Lokalgeschichte des
Ortsteils Friedenau erwartet Sie.
Referentin: Rosemarie Köhler,
Autorin und Stadtführerin
Eintritt/Teilnahmegebühr: 6 Euro

Di 3.11.2009, 9 bis 15 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstr. 9, 12157 Berlin
Seminar: 
Lust, Kindern vorzulesen
Ein Seminar für ehrenamtliche Vor-
lesepaten und Vorlesepatinnen. Wa-
rum ist Vorlesen und Erzählen so
wichtig für die kindliche Entwicklung?
Wie kann ich aus dem großen Ange-
bot an Kinderliteratur eine geeignete
Auswahl treffen? Vorlesen ja, aber
was, wie und wo? Wie kann ich mit
schwierigen Kindern und Situationen
umgehen? Diese Themen werden im
Rahmen eines eintägigen Seminars
behandelt. Referentin: Christine
Kranz, Stiftung Lesen. Kosten: 25,-
Euro. Anmeldung: hanne.voget@
nbhs.de oder 79 74 78 04.

Kinder und Jugendliche wählen den Bundestag

▲

So 11.10.09, 20:00 Uhr
ALTE BAHNHOFSHALLE, Bahnhofstr. 4a-d, 12159 Berlin-Friedenau

HOT STRING QUINTET - Bluegrass & Western Swing
Die raren Auftritte dieses Quintetts sind wahre Feuerwerke der guten Laune. Cowboy-Swing und Pop-Klassiker im
Bluegrass-Gewand, dargeboten mit virtuoser Musikalität und herzzerreißendem Satzgesang, da bleibt kein Auge
trocken und kein Fuß still... 
Markus Raatz - Gesang, Gitarre, Mandoline, Mundharmonikas | Andreas David - Banjo, Dobro, Mandoline, Ukulele,
Gesang | Daniel Friedrichs - Geige, Gesang | Friedrich Barniske - Gitarre, Gesang | Torsten Wendorf - Kontrabass,
Gesang. 
Eintritt 10,- / erm. 7,- Euro, www.acoustic-concerts.de 

U18-Wählerinnen und Wähler strafen die SPD
Nach dem Willen der unter 18-Jährigen in Tempelhof-Schöneberg wäre die SPD mit 25,6% die
stärkste Fraktion im Bundestag, doch muss man schon von dramatischen Verlusten sprechen,
wenn eine Partei im Vergleich zu den Vorwahlen 2005 über 20 Prozentpunkte bei einer Wahl ver-
liert. "Die SPD hatte in der Großen Koalition das Problem, für die Jugendlichen ein genügend
attraktives Profil zu erarbeiten", kommentierte die jugendpolitische Sprecherin der SPD-Fraktion
Tempelhof-Schöneberg Marijke Höppner das Ergebnis. 608 Kinder und Jugendliche gingen im
Bezirk zu den Wahlurnen. Ergbenis für Tempelhof-Schöneberg: SPD 25,6%, CDU 19,24% Grüne
17,01%, Die Linke 15,12%, FDP 6,53%, Tierschutz 5,84% und Sonstige 10,66%. Alle Ergebnisse
bundesweit gibt es im Internet unter www.u18.org.
Bild: Schülerinnen und Schüler der Fläming-Grundschule im Wahllokal im Kinder- und Jugend-
zentrum VD13, Foto: Thomas Protz

1. Kiezbürgerforum

▲

Aktiv im Alter
Ideen sind gefragt! Wie können wir für unsere älteren Mit-
bürgerinnen und Mitbürger in unserem Kiez die Lebensqua-
lität verbessern?

Am Samstag, den 10. Oktober
2009, um 14.00 Uhr eröffnet
der Stellv. Bezirksbürgermeister
und Bezirksstadtrat für Schule,
Bildung, Kultur und Senioren
Dieter Hapel das 1. Kiezbürger-
forum im Seniorentreff des
Mehrgenerationenhauses Bü-
lowstraße 94/Ecke Frobenstra-
ße. 
Mit dieser Veranstaltung sind
besonders Seniorinnen und Se-
nioren angesprochen, die sich
aktiv im Alter für Projekte in
ihrem Kiez einsetzen wollen.
Gemeinsam mit allen Interes-
sierten sollen Wünsche und An-
gebote von und für ältere Men-
schen im Rahmen der Ideen-
börse "Aktiv im Alter" disku-
tiert und beraten werden. 
Das Kiezbürgerforum will die
Menschen im Kiez miteinander
ins Gespräch bringen, um die
Lebensqualität für ältere Men-
schen zu verbessern und das
Zusammenleben von Jung und
Alt zu fördern. Ziel ist es, ge-
meinsam ein oder zwei konkre-
te Projekte im Kiez zu entwik-
keln und umzusetzen.  
Eingeladen sind alle Bewohne-
rinnen und Bewohner im Kiez
Schöneberger Norden von der
Yorkstraße bis zur Urania, von
der Kurfürstenstraße bis zum
Winterfeldtplatz. 
Um erste Wünsche und Anre-
gungen aufzunehmen, tourt ab
September eine 1000-Wün-
sche-Box durch den Kiez und

wird an markanten Plätzen wie
dem Winterfeldt-Markt aufge-
stellt. Die Box kommt auch
dorthin, wo sich Menschen im
Kiez treffen und miteinander
leben, ob zu einem Senioren-
treffen, zur Kiezoase oder zu
einem Kirchenkaffee nach dem
Gottesdienst.
Das Kiezbürgerforum startet
mit einem Vorprogramm um
13.30 Uhr mit Musik und guter
Laune. Es spielen Kantor Chris-
toph Claus, Bernd Lübbers (Kla-
vier) und Angela Hohmann
(Gesang) Berliner Lieder und
Musik.
Die Ideenbörse "Aktiv im Alter"
beginnt um 14.00 Uhr und en-
det um 17.00 Uhr. Zwischen-
drin gibt es eine kleine Pause
mit Erfrischungen. Bringen Sie
ihre persönlichen Vorstellungen
für ein aktives Zusammenleben
im Kiez mit!    

Der Geriatrisch-Gerontopsy-
chiatrische Verbund Schöne-
berg richtet dieses 1. Kiezbür-
gerforum zusammen mit der
Seniorenvertretung aus. Die
1000-Wünsche-Box und das 1.
Kiezbürgerforum wird geför-
dert durch das Bundesministe-
rium für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend. Für nähere
Informationen wenden Sie sich
bitte an die Vorsitzende Frau
Kaleck, Telefon 323 29 13.

Ulrich Kratzsch

Spielen und Bewegung
Die Eltern-Kind-Kurse im Nach-
barschaftsheim Schöneberg
starten in die Herbstrunde. In
einigen Kursen sind noch Plätze
frei. Z.B. "Spielen und Bewe-
gen" für Kinder ab 9 Monaten.
Gemeinsam mit anderen Eltern
und Kindern in ähnlichem Alter
wird gesungen, gespielt, Be-
wegungsstationen aufgebaut
und sich ausgetauscht über den
Familienalltag. Der Spaß an der
Bewegung und das Sich-Aus-
probieren der Kleinen stehen
dabei im Vordergrund. Geleitet
wird der Kurs von Dörthe

Schoppa, selbst Mutter von drei
Kindern und Gymnastikleh-
rerin. (Kurs A: Mo 9.30 Uhr -
10.30 Uhr. Kurs B: 10.45 Uhr
bis 11.45 Uhr ). Kosten für 15
Termine: 80 Euro. Anmeldung
unter Tel. 85 99 51 36

Weitere Angebote der Familien-
bildung, wie PEKiP, Eltern-Kind-
Turnen oder Musik und Bewe-
gung, haben noch freie Plätze.
Informationen bekommen Sie
unter www.nbhs.de oder Tele-
fon 85 99 51 36.

Donato Plögert im Pinellodrom

▲

Spreejurke mit BISS
- musikalisch eingelegt -
Donato Plögert ist ein Künstler
mit anarchistischem Witz und
gleichzeitig reinem Herzen - ei-
ne in der Unterhaltungsbran-
che eher seltene Kombination!
Er ist überzeugter Berliner und
Berlin-Botschafter. In Berliner
Mundart singt er, was er denkt,
was er sieht und was er fühlt -
und nie das, was man von ihm
erwartet. 

In seinem neuen Programm
"Spreejurke mit Biss" nimmt er
sein Publikum mit auf eine
zweistündige, musikalische Rei-
se quer durch den Schöneber-
ger Kiez. 

Hierbei präsentiert er stets
selbst getextete (und von Rai-
ner Bielfeldt vertonte) Gassen-
hauer mit erfrischendem Biss,
Seite an Seite mit oft herzer-
greifenden Liedern, ohne dabei
peinlich zu sein oder in Kitsch
zu verfallen. 

Er amüsiert mit der Berichter-
stattung von "Oma Friedas 90.
Geburtstag" im Nachbarschafts-
heim und ihrem überall für
Entrüstung sorgenden Ge-
schenkwunsch, hat eine bis
zum Rausch monologisierende
Ehefrau vor einem Schuhge-
schäft belauscht, singt von ei-
nem chaotischen Tanz-Marathon
mit Alimente-Folgen in "Clär-
chens Ballhaus" und erzählt
von seinen unvermeidlich neu-
gierigen Nachbarn, die natür-
lich ausgerechnet dann "nüscht
jeseh`n hab`n", wenn es um
Hilfe und Zivilcourage geht.

Wie sehr er mit dem Alltagsle-
ben der Hauptstadtbewohner
vertraut ist, beweist er mit sei-
ner im Samba-Rhythmus darge-
brachten Schilderung einer Kaf-
feefahrt mit Verkaufsveranstal-
tung, der Beschreibung des
samstäglichen Marktbesuchs
der "Alten mit dem Hackenpor-
sche" und der in Noten gefas-
sten Bestandsaufnahme in Sa-
chen alltäglicher Gewalt in
Berliner Schulen, der er sich in
dem Song "Räuber und Gen-
darm" widmet. Außerdem
setzt er den Berliner Insulaner-
"Trümmerfrauen" ein anrüh-
rend-musikalisches Denkmal und
erzählt die wahre Geschichte
des wohl berühmtesten Be-
wohners des Zoologischen
Gartens, des Eisbären Knut.  

Er erzeugt beim Publikum ein
Wechselbad der Gefühle, in-
dem er dafür sorgt, dass sich
die Menschen in seinen Liedern
wiederfinden und auch über
sich selbst lachen können. Das
ist dann am Ende dieses
Abends das schönste Kompli-
ment, das man einem Künstler
machen kann!

Donato Plögert
Spreejurke mit BISS - das Büh-
nenprogramm zur CD-Premiere
18.10.2009, 18 Uhr
Pinellodrom
direkt gegenüber vom Rathaus
Schöneberg, Dominicusstr. 5-9,
10823 Berlin
Karten: 22,- / 18,- Euro 
(inklusive CD zum Programm)
Kartenbestellung: Mo-Fr, 13.30-
16.30 Uhr, Tel. 66 66 17 28

Familienbildung

▲

Sie suchen ein Haus für eine Mehrgenerationen-
familie (die Omi kommt mit oder Wohnen und Arbeiten)? Wir
haben das passende für Sie. VON PRIVAT AN PRIVAT - OHNE
MAKLER! im schönen Lichtenrade, ruhige Seitenstr., Nähe Dorf-
teich ( gute Infrastruktur ): Gepflegtes HUF-Haus, voll unterkellert,
6 ( 7 ) Zi., 2 Bä., 2 Kü., oben 3 Zi. ( Einliegerwhg. ) unten  3 Zi.,
Hobbyraum. 161 Qum., Grdst. 547 Qum, Südseite, schöner Gar-
ten, seltene Gehölze, Carport. Preis VB.  287.000,- Euro
Tel. 030/ 745 93 93, mobil 01520  355 70 49

- Anzeige -
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Die Deutschen und ihre Vornamen

▲

▲

Elektrisch und elektrisierend: Der Maoam - Effekt

Mädchen:
1. Sophie/Sofie
2. Marie
3. Maria
4. Anna/Anne
5. Johanna
6. Leonie
7. Lena
8. Hannah/Hanna
9. Mia
10. Charlotte

Jungen:
1. Maximilian
2. Alexander
3. Leon
4. Paul
5. Luca
6. Felix
7. Elias
8. Lukas/Lucas
9. David
10. Tim

Mädchen:
1. Marie
2. Sophie
3. Maria
4. Charlotte
5. Emilia
6. Emma
7. Leonie
8. Sophia
9. Laura
10. Lena

Jungen:
1. Alexander
2. Paul
3. Leon
4. Maximilian
5. Luca
6. Anton
7. Elias
8. Julian
9. David
10. Lukas

durch Florian und Christian grö-
ßere Verbreitung, und neuer-
dings blühen dafür Sophia und
Elias. Für Forscherin Nübling
steht der Trend zur Feminisierung
der Jungennamen und damit zur
Geschlechterangleichung somit
fest: „Noch nie seit 1945 waren
sich die Rufnamen beider Ge-
schlechter strukturell so ähnlich
wie heute.“

In diesem Zusammenhang ist
auffällig, dass die lieblichen
Laute, wie das „l“, heutzutage
lieber zwischen Vokalen stehen,
wie in Julian, als bei Konsonan-
ten, wie in Elke. Und gleichzeitig
werden die Vornamen immer
kürzer. Daher kann man durch-
aus, wie die Forscherin es auch
tut, von einer maximalen Klang-
lichkeit auf einem minimalen
Namenkörper sprechen. Zu Ge-
hör kommt demnach der
schwimmende Akkord auf der E-
Gitarre, und gesungen wird von
der Erschaffung Adams aus der
Rippe Evas.

Immerhin gibt es in aller deutsch-
landweiten Einheitlichkeit immer
noch (oder bereits wieder?) loka-
le Besonderheiten. Hört man in
Prenzlauer Berg auf den Spiel-
plätzen häufig von Wilhelm,
Otto und Konrad, erscheinen in
Tempelhof-Schöneberg unter
den beliebtesten Rufnamen ei-
genwilligerweise Emma, Emilia
und Charlotte. Was hat das wohl
zu bedeuten?

Ottmar Fischer

Aus England wird berichtet, dass
ein vier Jahre alter Junge mit
dem Namen des alttestamentari-
schen Propheten Daniel nur we-
nig Begabung zur prophetischen
Vorausschau gezeigt hat: Als er
nach dem Spielen im Garten sei-
nen eine Woche alten Cocker-
spaniel waschen wollte, suchte
er sich als Behältnis für seine Ak-
tion ausgerechnet die Kloschüs-
sel aus und drückte in früher
Begeisterung für die Segnungen

der Sanitär-Technik die Spülungs-
taste.

Auch die herbeigerufene Feuer-
wehr konnte den solcherart ver-
schwundenen Hund nicht wieder
herbeischaffen. Erst ein Klemp-
ner fand ihn etwa 20 Meter vom
Haus entfernt, in einem Abwas-
serrohr auf dem Rücken liegend,
und befreite ihn nach vierstündi-
ger Arbeit. In dankbarer Erinne-
rung an die Wiedergeburt einer
Hoffnung erhielt der Hund den
Namen der Klempnerfirma:
„Dyno“

Mehr Wonne 
durch mehr Vokale

Diese trotz aller Besonderheiten
althergebrachte Form der Na-
mensgebung ist bei den Men-
schen im heutigen Deutschland
aus der Mode gekommen. Nicht
nur wird immer weniger mit
Wasser getauft, sondern die
Namen tragen auch immer selte-
ner Bedeutungen wie etwa das
Anrufen einer Hoffnung oder

Schutzmacht. Im Zeitalter der all-
gegenwärtigen Pop-Musik
kommt es nicht mehr so sehr auf
den Gehalt, sondern auf Klang
an, und dient dem Hervorrufen
des Wohlgefühls.

Zusammenrottungen von Konso-
nanten wie in Brigitte sind daher
am Aussterben, gebündelte Vo-
kale dagegen wie in Luca auf
dem Vormarsch. Zudem hat der
Soziologe Jürgen Gerhards in sei-
ner Studie „Die Deutschen und
ihre Vornamen“ aus dem Jahre
2003 bereits für das vergangene

Jahrhundert die Großtrends In-
dividualisierung, Enttraditionali-
sierung, Säkularisierung und
Globalisierung festgestellt. Die
Professorin für Historische
Sprachwissenschaft des Deut-
schen, Damaris Nübling, hat nun
in zwei Studien die These aufge-
stellt, dass sich seit langem ein
weiterer Großtrend bemerkbar
mache, nämlich die Geschlech-
terangleichung.

Hatte der Soziologe Gerhards in
seiner Untersuchung die weib-
lichen Namen als auf die Vokale
„a“ und „e“ endend definiert
und die männlichen auf die
Konsonanten „n“, „s“, „d“ und
„r“, und demzufolge keine
Verschiebung in der Geschlech-
termarkierung feststellen kön-
nen, entdeckte die Sprachfor-
scherin Nübling nun, dass es bei
dieser Frage eben nicht nur auf
die Endungen ankommt. Zur
Unterscheidung von „weiblich-
weich“ und „männlich-hart“
richtet sie ihr Augenmerk nun
vor allem auf den Zusammen-
hang von Vokalen und stimm-
haften Lauten wie „l“, „m“,
„n“, „j“ und die Entfernung zwi-
schen Vokalen und stimmlosen
Lauten wie „p“, „t“, „k“.

Das Allgemeine 
und das Besondere

In ihrem historischen Vergleich
zeigt sich, dass vor allem in den
siebziger und neunziger Jahren
der Anteil der weichen Konso-
nanten und der Vokale in den
Namen steigt. So verdrängt der
in dieser Definition weichere Tim
aktuell (10. Platz in der Beliebt-
heitsskala 2008) den 1975 be-
liebten Stefan, der als der Wei-
chere den noch 1945 beliebten
Günther verabschiedet hatte.

Zusätzlich in diese Richtung
Weichspülung wirkt die von der
Forscherin als „Maoam-Effekt“
bezeichnete Verdoppelung der
Vokale in der Silbenfolge. Die
ehemals einzigen Vertreter dieser
Spezialität aus dem Jahre 1945,
Marion und Michael, fanden in
den siebziger Jahren vor allem

Deutschlandweit In Tempelhof-Schöneberg

Quelle: Gesellschaft für deutsche Sprache Quelle: Standesamt Tempelhof-Schöneberg

Die zehn beliebtesten Jungen- und Mädchennamen 2008

Friedenau
erzählt
Für den geplanten 3. Band
„Friedenau erzählt - Geschichten
aus einem Berliner Vorort 1933
bis 1945“ sucht die Verlegerin
Evelin Weissberg noch Friede-
nauer Zeitzeugen, Briefe, Post-
karten, Feldpost, private Fotogra-
fien, Bilder und Tagebuchauf-
zeichnungen usw. mit Bezug zu
Friedenau aus dieser Zeit!!!!!

Bitte melden Sie sich bei
Evelyn Weissberg
edition Friedenauer Brücke
Telefon 030-85 60 37 28
mail@friedenauer-bruecke.de

oder senden Sie Ihr Material an:

edition Friedenauer Brücke
Evelyn Weissberg
Rembrandtstraße 5
12157 Berlin-Friedenau

Zeitzeugen gesucht!

▲

Wohlfühltipps
im Oktober
Nicht vergessen:
Am 25. Oktober werden die
Uhren um eine Stunde zurück-
gestellt!

Ausgehen:
Eröffnungswoche des 
Neuen Museums
am Kupfergraben
15.10.- 21.10. 2009
Behutsames Weiterbauen 
von David Chipperfield
auf den Grundmauern 
von Friedrich August Stüler.
Nofretete zieht mal wieder
um!

Essen und Trinken:
Birnen, Bohnen und Speck
Das Hamburger
„Nationalgericht“
Eine Speckseite, z. B. Gelder-
länder eine halbe Stunde
lang kochen, grüne Bohnen
und Bohnenkraut zugeben
und weiter ca. 10 Minuten
lang kochen, die Birnen auf-
legen und weiter ca. 10 Mi-
nuten lang kochen. Zum
Schluss Salzen und Pfeffern,
dazu passen Salzkartoffeln.
Guten Appetit!

Feiertage: 
Erntedankfest
Ein Fest, bei dem die Men-
schen Gott danken.  Dankes-
feste für eine ertragreiche
Ernte werden nicht nur von
Christen gefeiert, sie sind z.
B. auch im Judentum be-
kannt. Und es gab sie schon
in vorchristlicher Zeit.

Besinnung und Dank 
für die Gaben der Natur.

▲

Marinas
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Assia Djebar 
„Nirgendwo im Haus
meines Vaters“
Fischer Verlag  21,95 Euro

Assia Djebar wurde 1936 als Fatima-
Zohra Imalayène in Cherchell bei Algier
geboren. Sie ist nicht nur die berühmteste
Schriftstellerin Algeriens, sondern auch
die erste maghrebinische Autorin, die
jemals in die Academie francaise (2005)
gewählt wurde. Heute lebt und lehrt sie in
New York. Neben ihrer schriftstellerischen
Arbeit und der Lehrtätigkeit hat sie sich
auch als Filmemacherin einen Namen
gemacht. Unter den zahlreichen Literatur-
preisen ist besonders der Friedenspreis
des Deutschen Buchhandels (2000) er-
wähnenswert. 

Ihre wichtigsten Werke sind „Die Frauen
von Algier“, „Die Schattenkönigin“, „Fern
von Medina“, „Frau ohne Begräbnis“  und
„Fantasia“ (mein persönlicher Favorit).

Sie widmet sich den Themen algerische
Geschichte - besonders dem Freiheits-
kampf gegen die Franzosen - und dem
Thema Befreiung der Frau aus patriarcha-
lischen Zwängen, wie sie gerade (nicht
nur) in der muslimischen Gesellschaft
bestehen. „Nirgendwo im Haus meines
Vaters“ ist ihr bisher persönlichstes Buch.
Mit der Beschreibung Fatimas, deren
Vater sich streng an die muslimische
Tradition hält, deren Mutter sich eher
nach westlichen Werten richtet, schildert
sie ihr eigenes Leben.

Die Entwicklung des jungen Mädchens
mit all seiner inneren Zerrissenheit, das
Leben zwischen den Polen Freiheit und
Sicherheit, zwischen Algerien und Frank-
reich, zwischen Vater und Mutter zu einer
eigenständigen Frau stellt Assia Djebar in
ihrer unnachahmlichen klaren Sprache dar.

Ein einfühlsamer  Entwicklungsroman  -
aber auch ein Buch, das den Konflikt der
arabischen Welt zwischen Tradition und
Moderne auf den Punkt bringt.

Ich bewundere Frau Djebar schon lange
und freute mich sehr über diese Neuer-
scheinung. Ich wurde nicht enttäuscht!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Doppelt gespart

Der Aujust is ja nu tatsächlich
noch janz schön jewor'n, wir
war'n sogar noch'n paar Tage
im September in so'm kleenen
Nest anner polnischen Ostsee,
dit konnten wir uns jrade noch
leisten und wir konnten auch
wir unsern Wuffke mitneh'm.
Na, der ist da vielleicht rumje-
tobt, kann ick euch sagen, dit
muß jetzt den janzen Winter
reichen. Ick hab mir aus Polen
gleich'n paar Kochtöppe für'n
Gasherd mitjebracht, die krieg-
ste hier bei uns ja nich mehr,
bloß die mittem dicken Boden,
wo de doppelt soviel Gas ver-
brauchst, und dit bei den Prei-
sen! Früher hat die Gasag noch
mit energiersparendem Kochen
jeworben, aber heute is davon
keene Rede mehr, da zieht se
einem lieber dit Jeld ausser Ta-
sche. Da ham wir jleich doppelt
jespart

freut sich

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Ausstellung im Hochbunker
Pallasstr. 30 in Schöneberg

Bis 25.10.09
Die.-So. 10.00-18.00 Uhr

Kriegs- /Alltag 
Vergangenheit- /Gegenwart
L. Engel/ R. Rheinsberg und

Kinder aus dem Kosovo

Eintrittfrei!

Gedenken an den Holocaust

▲

„Jeder Mensch hat einen Namen…“
„Ein Mensch ist erst vergessen,
wenn sein Name vergessen ist“,
sagt Gunter Demnig, der mit
dem Projekt Stolpersteine die
Erinnerung an die Vertreibung
und Vernichtung der Juden, der
Sinti und Roma, der politisch
Verfolgten, der Homosexuellen,
der Zeugen Jehovas und der
Euthanasieopfer lebendig hält.
Bis jetzt wurden fast 20.000
Stolpersteine in über 480 Orten
verlegt. Die Initiativgruppe Stol-
persteine Stierstraße hatte im
September die Nachbarschaft
eingeladen, sich in der Stierstra-
ße in Friedenau vor den Häusern

von Opfern zu versammeln und
mit einer Gedenkfeier neue Stei-
ne der Öffentlichkeit zu überge-
ben. Diese Stolpersteine sind für:

Stanislaus Graf von Nayhauß-
Cormons, 58 Jahre, ermordet im
Juni 1933 von der Gestapo 
Leo Löwenthal,48 Jahre, Hertha
Löwenthal, 45 Jahre, Gert Löwen-
thal,15 Jahre, Heinz Löwenthal,
10 Jahre, ermordet im März
1943 in Auschwitz
Bernhard Cohn, 48 Jahre, Minna
Cohn, 44 Jahre, ermordet 1943
in Auschwitz
Clara Sabbath, 79 Jahre, Richard

Adam, 66 Jahre, deportiert 1942
nach Theresienstadt, dort umge-
kommen
Frieda Lewin, 39 Jahre, depor-
tiert, vermutlich in Treblinka er-
mordet
Herbert Altmann, 36 Jahre, Alice
Altmann, 21 Jahre, ermordet
1943 in Auschwitz 
Ruben Riesenburger, 70 Jahre,
Minna Riesenburger, 81 Jahre,
deportiert nach Theresienstadt,
dort umgekommen
Georg Krayn, 50 Jahre, Irmgard
Krayn, 43 Jahre alt, deportiert
1943 nach Theresienstadt, ermor-
det in Auschwitz 1944.

Gemeinsam sind sie stark!
Gemeint sind die Schülerläden in
Schöneberg. Während es in an-
deren Bezirken kaum noch
Schülerläden gibt, haben sich die
Eltern-Initiativ-Einrichtungen im
Schöneberger Norden zum
Trägerverbund KIEZBÜNDNIS zu-
sammengeschlossen. Im Rahmen
der offenen Ganztagsschule ko-
operieren sie mit der Werbellin-
see- und der St.-Franziskus-
Grundschule.

Am 9. Oktober feiert das KIEZ-
BÜNDNIS der Schöneberger

Schülerläden sein 5-jähriges Be-
stehen mit einer Jubiläumsparty
mit Spielen und Mitmachange-
boten für Kinder, Livemusik,
Beatbox, Percussion, DJs, Akro-
batik, Feuerspektakel, leckerem
Essen und einer Tombola mit
attraktiven Preisen.
Live on stage präsentieren sich
Kinder aus den Schülerläden, die
Werbellinsee-Rocker in Koopera-
tion mit der Leo-Kestenberg-Mu-
sikschule, die uSAMBAras, Boris
Arquier, Kathrin Mlynek, Chris
Ritter, Mietar e.V., DJ Mijk van

Dijk, DJ Jimmy Bamba, DJ Tho-
mas Tack und Crunchy Bullfrog.

5 Jahre KIEZBÜNDNIS
Freitag, 9. Oktober 2009, 
ab 17.00 Uhr
Kulturcentrum Weiße Rose, 
Wartburgplatz 
Berlin-Schöneberg
Vorverkauf in den KIEZBÜNDNIS-
Schülerläden: Erwachsene 3 Eu-
ro, Kinder 1 Euro
Abendkasse: Erwachsene 4 Euro,
Kinder 2 Euro. Mehr unter 
www.kiezbuendnis.de

5 Jahre KIEZBÜNDNIS

▲

Fortsetzung von Seite 1

▲

Baubeginn Gleisdreieckpark

Die fühlten sich in ihren Verhand-
lungen mit Senat und Grün-Berlin
nie ernstgenommen. Das Bürger-
projekt Interkultureller Garten Ro-
senduft hat bereits einen neuen
Platz weiter südlich erhalten und
konnte am 19. September auf
dem Parkfest „Brückenschlag“
(zwischen Schöneberg und Kreuz-
berg) von 11-18 Uhr bewundert

werden. Vertreter/innen von Bür-
gerinitiativen sahen allerdings
eher Anlaß für eine Trauer- statt
einer Jubelfeier angesichts vieler
vertaner Chancen für anwohner-
freundliche Nutzungen, die mit
dem Argument einer angeblich
„nicht tolerierbaren privilegierten
Nutzung“ abgeschmettert wor-
den sind.

Eine Ausstellung im neuen Info-
Point Gleisdreieck am Ende der
Ladestraße (U-Bhf Möckernstraße)
zeigt eine Ausstellung über die
Geschichte und Zukunft des
Parks, weitere Informationen bie-
ten die Webseiten www.parkber-
lin.de und gleisdreieck-blog.de/.

Sigrid Wiegand
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„Himmelblau“ - Floristik in der Markelstraße 13 in Steglitz      Foto: Christine Sugg

Gewerbe im Kiez

▲

BAUMSCHAU in
Tempelhof/Schöneberg
Schaustelle Grazer Platz am
Dienstagvormittag. Michael
Wallrich ist mit seinem Team und
dem großen Hebebühnenwagen
zur routinemäßigen Baumkon-
trolle vor Ort. Mit fachmänni-
schen Blicken werden die Baum-
stämme und ihr Geäst  inspiziert.
Auch ein Gummihammer ist mit
von der Partie (doch davon spä-
ter). Die Bäume stehen in vollem
Grün, alles scheint in Ordnung
zu sein. „Schauen Sie hier auf
diesen langen Riss und die vielen
am Baum krabbelnden Amei-
sen“, schärft er meinen Blick.
Und nun sehe ich den vom letz-
ten Sturm stammenden Riss an
Nr. 541 „Was passiert jetzt? „Nun
müssen wir erstmal bohren.“

Herr Wallrich ist seit 1990 stell-
vertretender Revierleiter für die
bezirklichen Baumkontrollen.
Rund um das Jahr werden die
Bäume auf Standfestigkeit, Pilz-
und Schädlingsbefall, Risse usw.
prophylaktisch untersucht und
ihr Gesundheitszustand im
neuen Computersystem erfasst.
Stolz zeigt er das „PDA-Gerät“
mit dem modernen „Gaia-Pro-
gramm“, das die Arbeit und Be-
standsaufnahme sehr erleichtert.
Darin sind neuerdings alle bezirk-
lichen Bäume und ihr individuel-
ler Zustand gespeichert.
Gelegentlich müssen für die
Standfestigkeit der Bäume „Kro-
nenreduzierungen“ durchge-
führt werden. Das erledigt das

sägeerfahrene Team vom Hebe-
bühnenwagen aus und entfernt
die Reste mit dem Häcksler.
„Ganz schön morsch waren die
Äste.“ 

Aber nicht alle Anwohner sind
immer erleichtert, denn sie se-
hen meist nur den grünenden
Baum, aber nicht die Schäden
und Gefahren, die vom geschä-
digten Baum ausgehen. Verbale
Attacken auf die Mitarbeiter und
teilweises Unverständnis für
deren Arbeit sind durchaus an
der Tagesordnung. Sogar dro-
hende Besen hat Herr Wallrich
schon erlebt. Aber die Mitarbei-
ter sehen vieles gelassen und lei-
sten oft geduldig Aufklärungs-
arbeit. Damit können sie in der
Regel auch die Anwohner bei
„Notfällungen“ überzeugen, die
allerdings selten sind. Denn dank
des Computersystems können
die normalen notwendigen Fäl-
lungen im Lauf des Jahres gründ-
lich vorbereitet und in die Win-
terzeit verlegt werden. Vorher
werden an jedem betroffenen
Baum „wasserdichte“ Informa-
tionen für die Anwohner befe-
stigt, auf der die Gründe für die
Fällung und die Telefonnummer
des zuständigen Inspektionslei-
ters im Bezirksamt (90277 -
3740) für eventuelle Rückfragen
aufgeführt werden. Leider - so
beschweren sich die Mitarbeiter
- werden diese Mitteilungen oft
abgerissen.

Ach so, der Gummihammer?
Wie wichtig langjährige Erfah-
rungen und ein guter Blick sind,
demonstriert Herr Wallrich am
Beispiel gut aussehender und
grünender Pappeln am Kinder-
spielplatz des Grazer Platzes.
Zielstrebig schiebt er das Ge-
büsch zur Seite und klopft heftig
auf die Stammbasis. Nein, da
klingt keine afrikanische Trom-
mel, sondern ein sehr hohler
Pappelstamm. „Da muss jetzt
aber sofort der Bohrer ran.“
Gesagt, getan, den Diagnose-
streifen eingespannt und schon
wird gebohrt. Nach mehrfachen
Bohrungen bekommt der Baum
noch eine Gnadenfrist, steht
aber ab jetzt unter besonderer
Beobachtung. Verkehrssiche-
rungspflicht hat eben einen ho-
hen Stellenwert.

Was können wir vom Experten
noch erfahren?

1. Im Revier wachsen momentan
keine Ambrosiapflanzen. Also
Allergiker-Entwarnung.

2. Gegen Miniermottenbefall im
nächsten Jahr hilft nur das
Einsammeln von Kastanien-
laub. Laubmüllsäcke gibt es
bei der BSR. Gemeinsame
Sammelaktionen im Bezirk
sind geplant. Wir berichten
später darüber. 

Hartmut Ulrich

Foto oben:
Mit einem Personal Digital Assistant
(PDA) (englisch für persönlicher digita-
ler Assistent - das ist ein kompakter,
tragbarer Computer) erfasst Baumkon-
trolleur Michael Wallrich die Stammda-
ten für jeden Baum in seinem Revier.

Foto links:
Mit einem Holzbohrer prüft Michael
Wallrich die Holzdicke des Baumes im
Tiefstammbereich.

Fotos: Hartmut Ulrich

Unterwegs mit dem Baumkontrolleur Michael Wallrich

▲

„Himmelblau“ - Poetische
Floristik in Steglitz
Umrankt von Efeu, etwas zurück-
gesetzt und ganz verwunschen
wirkt Mona Hahnes Blumenladen
im Souterrain. Ihr Laden soll vom
Kunden entdeckt werden, denn
nur Aufmerksamkeit und Neu-
gierde führen ins Ladeninnere.
„Auf diese Weise kommen die
richtigen Kunden, nämlich die, die
auch Sinn für meinen Stil haben“,
meint die Inhaberin. Wenn ihr La-
den geöffnet ist, steht ein Eisen-
stuhl im Vorgarten - aber nur die
Stammkunden wissen das. Der Na-
me „Himmelblau“ soll den Kun-
den positiv einstimmen, denn mit
der Farbe Blau assoziieren viele ei-
nen Sommerhimmel, das Meer und
gar die blaue Blume der Romantik.
Im Innenbereich setzt sich das Ver-
spielte und Verwunschene des
Außenbereichs fort. Die Einrich-
tung erinnert an Gaudi oder Hun-
dertwasser, die Farbe der Wände
an Botticelli. Dekorativ stehen die
Vasen in verschiedenen Größen
und Formen im Raum.
Ins Auge fällt jedoch der Murmel-
tisch - die Ladentheke -. Hier lie-
gen viele bunte Murmeln aneinan-
der und laden zum Spielen ein. Die
Murmeln sind lose und können
beliebig verändert werden. Ob
Groß oder Klein, laut Frau Hahne
kann kaum ein Kunde den Mur-
meln widerstehen! So wird z.B.
das Warten leichter überbrückt
oder die Kinder werden beschäf-
tigt ... jedoch spiegelt dieser Tisch
auch den Stil von Mona Hahnes
Laden wider.

Poetische Floristik - was bedeutet
das? Zur Erklärung vergleicht Frau
Hahne einen Blumenstrauß mit ei-
nem Gedicht. Es gibt kurze und
lange Gedichte, jedes Wort hat
seine Bedeutung und auch mit
wenig Worten kann ein Gedicht
wirken. Genauso verhält es sich
mit den Blumen - ein Strauß ent-
hält viel oder wenig einzelne
Blumen. Jedoch wirkt jede Blume
für sich und der Strauß wirkt als
Ganzes. Frau Hahne hat ein klei-
nes Sortiment, jede Woche ca. 7
verschiedene Blumenarten, die
immer kombinierbar sind. 

Die Blumen werden in schönen Va-
sen und Gläsern präsentiert, denn
die Wirkung im Zusammenspiel
mit der Vase ist auch wichtig. Da
jede Blume ihren eigenen Reiz hat,
ist es möglich, bei „Himmelblau“
auch nur ein oder zwei Blumen zu
kaufen, ohne komisch angeschaut
zu werden. Manche Kunden ma-
chen das regelmäßig, denn z.B. ein
Blümchen neben dem Computer
verschönert gleich die Wohnat-
mosphäre. Und genau dies ist das
Anliegen der Besitzerin: Blumen
stärker in den Alltag zu bringen.
Andere Kunden bringen ihre Vase
mit und gemeinsam wird eine pas-
sende Blume oder ein Strauß aus-
gesucht. 

Für Mona Hahne ist der Blumenla-
den nur ein Standbein. Ihr anderer
Beruf ist Tangotänzerin und Tango-
lehrerin. Von Haus aus studierte sie
Kunstgeschichte, Literaturwissen-
schaft und Psychologie. Tanzen
und Blumen waren aber schon im-
mer ihre große Leidenschaft. Ihre
Floristikkenntnisse hat sie sich im
Lauf der Zeit selbst angeeignet,
angefangen als Kind mit dem
Binden von Kränzen. Und nicht
zuletzt hat auch die Kunstge-
schichte ihren Sinn für Dekoratives
vertieft.
2001 hat Mona Hahne dann ihren
langgehegten Traum verwirklicht
und den Laden in der Markelstra-
ße 13 eröffnet.
„Himmelblau“ liefert auch Raum-
dekorationen für Läden, Praxen
oder Feiern. Besonders gern stat-
tet Mona Hahne Hochzeiten aus.
Immer stehen jedoch guter Ge-
schmack und eine individuelle
Note im Vordergrund.

„Himmelblau“ ist Donnerstag,
Freitag und Samstag von  12 - 18
Uhr geöffnet. Bestellungen sind
jederzeit möglich.

Himmelblau
Markelstr. 13, 12163 Berlin 
(Nähe Schloßstr.), Tel. 20291965
www.himmelblau.de

Christine Sugg
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Kompetenz für unseren Bezirk
Wir sorgen dafür, dass Ihre Sorgen und
Probleme ernst genommen werden.  
Rufen Sie an oder senden Sie uns ein Mail.
Wir melden uns - Versprochen!

FRAKTION ALLIANZ GRAUE PANTHER
Berlin-Tempelhof-Schöneberg

Rathaus Schöneberg Tel. 90277 - 6059   Mobil:  0151 54 20 07 18

John.F.Kennedy-Platz Mail: info@allianz-graue-panther-ts.de
10820 Berlin http://fraktion.allianz-graue-panther-ts.de

Restaurant mit verspielter Atmosphäre Foto: Seinerzeit

Restaurant-Empfehlung

▲

Fotoausstellung in der VHS

▲

Eine schriftliche Abhandlung von
1799 im Schaufenster beschäf-
tigt sich mit der Frage, ob ein
Übermaß beim Kartoffelverzehr
in den Wahnsinn treibe? Donner-
wetter, da muss ich doch gleich
eine Portion Puffer bestellen!
Denn ich stand nicht vor einem
Antiquariat, sondern vor einem
Restaurant/Bistro/Kneipe/Café in
Lichtenrade. 

Die Aufzählung der unterschied-
lichen Gaststättenarten macht
mein persönliches Wunschden-
ken deutlich: Ich esse gerne Ku-
chen, trinke Kaffee dazu, bevor-
zuge aber - je nach Stimmung -
bei den Getränken ein frisch
gezapftes Bier. Meistens habe ich
nur die Wahl zwischen einem
traditionellen Café oder einer rei-
nen Bierkneipe. Hier ist beides
möglich! Nachdem ich auf einem
knallrot gepolsterten Stuhl Platz
genommen hatte, ließ ich mich
von der freundlichen Atmosphä-
re bezaubern und probierte das
Herzhafte und das Süße. 

Alle Speisen waren liebevoll de-
koriert. Zwei Damen bedienten
und schienen dabei außerordent-
lichen Wert auf die Zufriedenheit
des Gastes zu legen. Später, zu
Hause, als ich im Kopf diese Zei-
len formulierte, entdeckte ich,
dass Andere mir zuvorgekom-
men sind: In einer kommerziellen
Konkurrenzzeitung konnte man
schon einen Artikel über die bei-

den und ihr erst seit einigen Mo-
naten bestehendes Lokal lesen. 
Angela Firla und Barbara Meyer
heißen die Wirtinnen, die sich
auch schon für eine wohltätige
Aktion engagiert haben. 

Zufall, denn wer für die Stadt-
teilzeitung schreibt, muss keiner
Vorgabe oder keinem Trend fol-
gen, geschweige denn Werbung
machen, sondern ist nur seinem
Gewissen gegenüber verant-
wortlich. Und mein Gewissen
lässt es zu, Ihnen, liebe Leser, das
„Seinerzeit“ schräg gegenüber
vom S-Bahnhof Lichtenrade zu
empfehlen (Bahnhofstraße 39,
12305 Bln, Tel. : 740 70 223,
(noch) täglich geöffnet). Einen
genussreichen Besuch in Lichten-
rade wünscht Ihnen 

Marina Naujoks

Kul inar i sch- l i terar i sches
Ereignis im „Seinerzeit“ zum
Kennenlernen
Sa 10.10.2009, 19:00 Uhr
Janz Berlin is eene Wolke
Ein äußerst vergnüglicher Abend
mit Geschichten und Gedichten
von Wilhelm Busch, Kurt Tu-
cholsky, Joachim Ringelnatz,
Friedrich Hollaender, Erich Käst-
ner ..., vorgetragen von Andreas
Conrad (Schauspieler).
Eintritt: 27,50 Euro pro Person
incl. Speisen.
Weitere Infos unter 
www.restaurant-seinerzeit.de

Gut essen 
im „Seinerzeit“

„Mekongländer in Bewegung“ 
Hartmut Ulrich führte ein Gespräch mit den beiden „Machern“ der Fotoausstellung in der Albert-
Einstein-Volkshochschule, den Fotografen Michael Gebur und Ulrich Meyer

Stadtteilzeitung (SZ): Herr
Meyer, Herr Gebur, was verbirgt
sich hinter den Worten „Asien-
Pazifik-Wochen“ und wie kamen
Sie auf die Idee eines „Mekong-
Länder-Tages“ in der Albert-Ein-
stein Volkshochschule in Schöne-
berg ? 

Gebur: Die Asien-Pazifik-Wo-
chen (APW) Berlin finden alle
zwei Jahre statt, in diesem Jahr
bereits das 7. Mal. Vom 7. bis 18.
Oktober 2009 wird ein breites
Veranstaltungsspektrum aus Wirt-
schaft, Kultur, Politik und Wis-
senschaft geboten. Die APW ist
ein Dialogforum zwischen Euro-
pa und der Asien-Pazifik Region.

Meyer: In diesem Rahmen findet
auch jedes mal der Mekong-Län-
der-Tag statt, seit Beginn mit gro-
ßer Unterstützung der Albert-
Einstein-Volkshochschule. 
Meine Idee war, an einem Tag
die Länder rund um den Mekong
auf vielfältige Weise zu präsen-
tieren, so gibt es z.B. Vorträge,
Sprachschnupperkurse, Informa-
tionsstände, Tanzdarbietungen,
Filme uvam. darunter auch unse-
re Fotoausstellung. 

SZ: Die Fotoausstellung „Me-
kongländer in Bewegung“ zeigt
viele langjährig entstandene
Bilder. Was hat Sie an der Region
so fasziniert, dass gerade diese
Bilder entstanden sind, die jetzt
hier präsentiert werden ?

Meyer: Seit ca. 20 Jahren berei-
se ich diese Länder regelmäßig
und bin vor allem fasziniert von
dem rasanten Wandel, der sich
alleine in dieser kurzen Zeit voll-
zogen hat. Seitdem beschäftigen
mich die vielen Gemeinsamkei-
ten, aber auch die großen Un-
terschiede der Länder, deren
gemeinsame Lebensader der
Mekong ist.

Gebur: Angezogen von der
Kultur bereiste ich erst Anfang

des Jahres wieder Vietnam und
Kambodscha und ich war begei-
stert von der Landschaft und
dem Leben am Mekong.

SZ: Welche Ziele verbinden Sie
mit der Fotoausstellung?

Gebur: Wir möchten gerne un-
sere Eindrücke an die Besucher
weitergeben und einen kleinen
Beitrag zum gegenseitigen Ver-
ständnis leisten. 
Übrigens: Die gesamte Veranstal-
tung  kostet keinen Eintritt.

Meyer: Außerdem ist die Volks-
hochschule ein idealer Ort, Men-
schen, die sich in welcher Form
auch immer gerade weiterbilden,
quasi im Vorübergehen Bilder
einer anderen Kultur zu zeigen.

SZ: Wie war die bisherige Be-
sucherresonanz auf ihre ja inzwi-
schen mehrfachen Ausstellun-
gen am Mekong-Länder-Tag?

Meyer: Das Interesse der Berli-
ner am Mekong-Länder-Tag ist
seit dem ersten Mal stetig gestie-
gen; der Tag ist eines der High-
lights der APW. Im Jahr 2007 ka-
men z.B. ca. 1.500 Besucher.

Die Fotoausstellung
„Mekongländer in Bewegung“
wird am 11. Oktober um 11 Uhr
eröffnet und ist bis 
13. November zu sehen:
Mo. - Fr. 8 Uhr - 21 Uhr 
(in den Schulferien bis 17 Uhr)

Weitere Informationen zum
„Mekong - Länder - Tag“  in der
Albert - Einstein - VHS in Schö-
neberg finden Sie unter: 
www.mekonglaendertag.de 

Veranstaltungsort:
Albert-Einstein-Volkshochschule
Barbarossaplatz 5
10781 Berlin

Hartmut Ulrich

Rundum-Gymnastik
Rückenfitness
Einzeltraining

Krankenkassen
geförderte Kurse

REHA-Training
Sauna  Solarium

Massagen
Medi-Taping

ROT BLAU GRÜN
UNI ODER BUNT

Die Farbe ihres
Gymnastikanzuges

ist bei uns nicht 
entscheidend

freundlich - familiär
kompetent

Qualifiziert nach
den Kriterien der

Berliner Ärztekammer und
des Sportärztebundes

Berlin

Michael Gebur und Ulrich Meyer

Dschunken auf dem Mekong Foto: Uli Meyer



Die Musikerin Hoa Phuong Tran am vietnamesischen Trung                    Foto: VHS
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Renate Birkenstock, Inessa Dolinskaia, Ottmar
Fischer, Annette Friedrich, Bernd Jürgen Gerdes,
Elfie Hartmann, Kathrin Holighaus, Sabine
Lenke, Rita Maikowski, Marina Naujoks, Isolde
Peter, Thomas Protz (V.i.S.d.P.), Veronika Schneider
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Hoa Phuong Tran
Musikpädagogin, Musikerin und Radiomoderatorin

Es war der Vater, der Hoa
Phuong Tran zur Zither hinführte.
Wenn er mal eine Tochter haben
wird, dann soll sie das Zither-
spielen erlernen, wünschte sich
der Vater, als er auf den Booten,
die in der Kaiserstadt Hue den
Fluss entlang glitten, kleine Mäd-
chen Zither spielen hörte. Die
ersehnte Tochter kam, durch die
Kriegswirren als Nachkömmling,
und mit neun Jahren begann sie
die Spieltechnik zu lernen. 

Sie hatte Talent und absolvierte
in Hanoi ein Studium zur Musi-
kerin und Musikpädagogin im
Fach vietnamesische Musik und
traditionelle Musik mit dem
Schwerpunkt auf das Instrument
Zither. Außer der vietnamesi-
schen Wölbbrettzither Dan Tranh
spielt Hoa Phuong Tran noch
weitere landestypische Instru-
mente: das traditionelle Mono-
chord Dan Bau, ein vietnamesi-
sches Unikum mit nur einer Sai-
te, das Trung, ein asiatisches Xy-
lophon aus Bambusstäben und
das Klongput, ein Instrument mit
vielen Bambusröhren, die durch
Händeschlagen vor den Öffnun-

gen niedrige Resonanztöne her-
vorbringen. 

Nach dem Studium war Hoa
Phuong - die Namen bedeuten
Blume und Duft - jahrelang als
Solistin im Staatsorchester und
als Musiklehrerin am Kulturzen-
trum Vietnams tätig. Durch die
Berufstätigkeit ihres Mannes
folgten Auslandsaufenthalte. Die
erste Station war Moskau, seit
1992 lebt Hoa Phuong in
Deutschland und ist glücklich in
Berlin gelandet. „Mittlerweile
bin ich durch die ganze Welt
gereist, aber Berlin ist und bleibt
mein Zuhause. Hier kann mich
nichts aus der Bahn werfen.“
Kein Wunder, denn durch ihre
vielen Tätigkeiten hat Hoa in
Berlin Wurzeln geschlagen: Seit
2000 bildet sie den Kern der pro-
fessionellen vietnamesischen
Musikgruppe „Lotus“, die mit ih-
ren Aufführungen über Berlin
hinaus bekannt ist. Sie arbeitete
viele Jahre bei radiomultikulti mit
und moderiert zur Zeit die viet-
namesische Sendung des Inter-
net-Radios multikult2.0. 

Seit 2006 ist Hoa Phuong als Pä-
dagogin für asiatische Instru-
mente in Berlin und Dresden
tätig. Sie leitet das im Sommer
2008 gegründete Ensemble für
traditionelle asiatische Musik der
Musikschule Lichtenberg, wo sie
seit 2007 asiatische Instrumente
unterrichtet. Dieses Angebot
einer kommunalen Musikschule
ist in Deutschland einmalig, es ist
für Kinder und Erwachsene aller
Nationalitäten und Alterstufen,
die jüngste Schülerin ist fünf, die
älteste 56 Jahre alt, eine Frau
vietnamesischer Herkunft, die
mit dem Zitherspiel ihr Heimweh

VVHHSS--IINNFFOOTTEELLEEFFOONN::
9900227777--33000000

stillt. Zusätzlich engagiert sich
Hoa Phuong ehrenamtlich für
Kinder- und Freizeitgruppen. 

Freizeit? „Wenn ich neben mei-
nem vollen Terminkalender
etwas Zeit für mich habe, dann
koche ich etwas Schönes für
meine Familie, lese ein Buch,
sitze am PC oder entdecke die
Schätze anderer Kulturen. Nach
dem Mondkalender bin ich ein
Wasserbüffel. Der Wasserbüffel
hat den Ruf, sehr aktiv zu sein,
womöglich habe ich deshalb
immer so viel zu tun.“

aktion
weitblick

betreutes wohnen

gGmbH

Wir bieten sozialpädagogische
Betreuung für Erwachsene mit
geistiger Behinderung in unter-
schiedlichen Wohnformen an.

Markelstraße 24a
12163 Berlin-Steglitz
Telefon 792 00 01
Fax 792 12 53

Unser Freizeitclub bietet an:
● Offene Treffs
● Sportaktivitäten
● Gruppenangebote
● (Foto, Kochen, 
● Backen, Tanz...)
● Beratung
● Arbeitslosengruppe
● andere Aktivitäten und Gruppen...www.aktion-weitblick.de l post@aktion-weitblick.de

3. Teil der Serie Bürgerhaushalt in Tempelhof-Schöneberg

▲

Am 11. Oktober ab 11 Uhr wird
Hoa Phuong Tran beim Mekong-
LänderTag in der Volkshoch-
schule Tempelhof-Schöneberg
am Barbarossaplatz auftreten.
Der Eintritt ist frei.

Der Bürgerhaushalt sucht seine Gestalt
Die Gestalt der Vorschlagsliste
und ihr Zustandekommen fand
ihre optimale Form bei Angelika
Schöttler (SPD) in der Fachgrup-
pensitzung Familie, Jugend und
Sport. Nachdem es zunächst in
einer Art Kennenlernrunde ein
eher allgemeines Gespräch ge-
geben hatte, kam es in der zwei-
ten Runde zu einer schnell ziel-
führenden Arbeitsform.

Eine Art Versammlungssekretär
tippte den jeweiligen Vorschlag
in der unter Hilfestellung der
Stadträtin gefundenen Formulie-
rung in den Laptop. Das Gefun-
dene wurde zeitgleich an eine
Leinwand gebeamt, sodass die
Teilnehmer der Runde schon das
Entstehen der Formulierung ver-
folgen und bei Änderungswün-
schen sofort eingreifen konnten.

In die Arbeitsleiste eingefügt
wurde dann die jeweilige Zustän-
digkeit des Ressorts und die
Stellungnahme der Stadträtin zur
Machbarkeit. Als offene Punkte
wurden dann ausgewiesen die
geschätzten Kosten und die Be-
handlung des Vorschlags in der
BVV. Ein Lob also von unserer
Seite zur Transparenz des Fin-
dungsverfahrens. Und Stadtrat
Schworck lobte auch, indem er
das Verfahren für seine eigene
Runde übernahm.

Inhaltlich ging es in dieser Runde
vor allem um fehlende Freizeit-
angebote. Für Lichtenrade und
Marienfelde gab es konkrete
Vorschläge zur Einrichtung von
Jugendfreizeitstätten und zur
Förderung von bereits bestehen-
den Nachbarschaftsprojekten.

Auch wurde die Schaffung eines
Projekts „Kiezmütter“ analog zur
Erfolgsgeschichte in Neukölln
angeregt. Eine Mutter zweier
pubertierender Söhne stellte fest,
es gebe im Ortsteil keinen Treff-
punkt für Jugendliche, von ande-
ren Teilnehmern wurde ergänzt,
dass es vor allem an Angeboten
für junge Frauen und männliche
Jugendliche mangelt.

Um dem tatsächlichen Bedarf
besser gerecht werden zu kön-
nen, sollten auch an den Schulen
Angebote erprobt und in Kon-
zepten zur Verknüpfung von
Schulen und Freizeiteinrichtun-
gen Berücksichtigung finden.
Außerdem sollte mehr und bes-
sere Öffentlichkeitsarbeit betrie-
ben werden, damit bereits beste-
hende Möglichkeiten auch wahr-
genommen werden.

Schließlich wurde die kostenlose
Bereitstellung von Schulbüchern
gewünscht, ein gemeinsames
Frühstück und ein gesundes
Mittagessen in der Kita vermisst.
Erwähnung fand zudem noch
die Abwesenheit von musikali-
scher Früherziehung in den Kitas
und es wurde vorgeschlagen, die
bestehenden Einrichtungen zur
Durchführung von Kochunter-
richt an den Bezirksschulen zu
nutzen. Doch da konnte die
Stadträtin auf die Zuständigkeit
der Senatsverwaltung verweisen.
Zum Übrigen aber sagte sie:
„Wir haben Ihr Anliegen verstan-
den“.

Hoffentlich hält dieses Verständ-
nis der politischen Klasse im
Bezirk über den Zeitraum der

nun anstehenden Beratungen in
den Ausschüssen der BVV an,
und hoffentlich verstehen die
Bürger und Bürgerinnen dann
auch, was das Ergebnis dieses
Verstehens geworden ist.

Da kann dem Stadtrat für Bau-
wesesen und Denkmalschutz,
Bernd Krömer (CDU), auf jeden
Fall nichts passieren. Er hat eine
einzige Aufforderung zur Tat er-
halten: er soll die Dachsanierung
einer Seniorenstätte bitte anord-
nen, dort regne es durch. Dies
konnte er denn auch reinen
Gewissens zusichern. Die ande-
ren Anliegen dagegen führten zu
einem zwar lockeren, aber auch
folgenlosen Gespräch, worin es
um die Schwierigkeiten der
Ampelsteuerung in den Haupt-
verkehrsstrassen und die zum Teil
nicht begrüßenswerte Entwick-
lung der bezirklichen Einkaufs-
strassen ging. Dafür aber ist er
nicht zuständig.

Wir von der Redaktion aber füh-
len uns zuständig für die Bericht-
erstattung über den Fortgang
und die Entwicklung des Bürger-
haushalts. Auf Wiederlesen also
in dieser Zeitung.

Ottmar Fischer

Nachsatz
In der letzten Ausgabe haben wir
vergessen, den Beitrag über
H.U.G.O. e.V. mit der Autorin zu
versehen. Der Beitrag wurde von
unserer Redakteurin Christine
Sugg verfasst.
Die Redaktion


